N 74. 


Abonnements: 
in Body: ME. 1.80 vierteliahrlich incluſtve Buſtellung; 


ur. Po: Bedackion und gene itien: 
x ierteljäßrlich öl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Parts, 
9 viertel] 4 51 Al. 4.50, monat! ai Leo ka Parts, Bilelnn (Bahn) Strafe Mr. 18. 
Preis pre Gyemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 302. 


erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Mittwoch, den 19. März (1. April) 1903. 


Codzer Cagellal 


22. Jahrgang 


Inſertions gebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im JIunſeratenthell 6 Rep. 
Auf der erſten Seite 10 Rop., Reclamen 15 Roy. pre Belle. 
Gämmtlide eg Borg > des In⸗ und Auslandes nehmen fir urs 


e entgegen 


e Die Gppeition iM täglich ven 8 Ahr früh bis 7 Mir Abende an Gonu- und Feiertagm ven 8 bis 10 uhr früh geöffnet, Grm 


3 | ae sn 
RE ww’ PART U M Pr 
| 15 Pr und * 
ö Aetion-Kesellschaft 5 Eau de Cologne. Verkauf überall. * 
RESOMMANDIRT . 
N RALLET & CO n Royal Rallet Prima Vera 
Warschau 1 f g 
eee e VN FIRUZE. Brises du Printemps. 
5 EAU DE COLOGNE Verkauf überall. 5 
1 BE um 

aM. 5 u og . 5 1 
8 mönche, die ceanien die Niederlaſſungen der 

K Politiſche Rundſchau. Lepraltanlen leiten, zu — ; 
N 2 — —— 2 F 1045 
—— ik and und Japan iſt, wie man aus London 
— H. 22 Se anson —̃ͤ ——-— n e ee In dei Mille berichte, de Ublonmen getroffen worden, welchem 
—— = Ige von der nächſten Zeit an eln fländiger 
— —.— Berlin —.——— —U— gegen die ſozialiſtiſche Propaganda in der Armee. zufolg i 
——— In dem Grſaß beißt es: Austauſch von Kommandierungen einzelner Offi⸗ 
m | Mittelsirause 53 . Nach verläßlichen Informationen iſt das lere zwiſchen den Armeen der beiden Alliierten 
——ůä— Bürgerliches Hötel’ der D Reichs⸗Krlegsminiſterium in Kenntni hd hafinden ſoll. Britiſche Offiziere werden den 
a — eee ee eee Anfang machen und votausſichtlich auf je zwei 
em Neuzeit. 1 die ſozialiſtiſche und radikal-nationale Propaganda . NN Sabre follen 
= A 15 17 ag 5 va — ſie ſich die Kenna der Sprache des Bundesge⸗ 

a nie en ngehotigen Ber bewaffneten J P f 
er m zu gewinnen, die antimilitäcifäe Bewigung. unter . 
2 die einzuberufenden Reſewiſten zu fragen, Slug. 2 Dienftleiftung zugewieſen werden. In ähnli⸗ 
—— 2 ————— 1 Blätter meuterifchen Juhalts in die Kaſernen eins 5 Belle hen am aniſche Offziere . 
8 e e nn Ne 707] a 0 Pei A . . l ſchen 917 5 zur Sa W 3 
Zimmer mit Charkow Sales Kae. | in au terlhen, um an . dall, ee Agen 50 ihandee uch Ben Bibeln Gg 
Stadttelephon . belonk ei, daß die Agitati m unter den Militärs | widelungen ricztige Begriffe erhalten, daß ſich 
Phon. für Reisende. durch eigene eat, durchgeführt wers Offiziere und Mannſchafken an einander gewöhnen, 
Elektrische 99 den ſoll; es liegt die Gefahr nahe, daß dieſe zer: | und daß man ſich endlich gegenſeitig durch ge⸗ 
L 7 den Beſtreb 1 5 it planmäßig] mechte Fortſchritte unterflügen kann. Das Abkom⸗ 
Beleuchtung. 97 eee 15 anifiert eg EINE. I e men iſt nach Meldungen aus Tokio in dortigen 
e 205 8 ae ade de in militarischen und polltiſchen Ktelſen mit lebhaſtem 
Lift. Bäder. (Hotel de Russie). I. Ranges. Feinste Küche. Unter den deulſchen Abgeordneten in Böh⸗ Beifall aufgenommen worden. 


eee 
ar] SKWEROWA 8 


Umzüge, Verprdung u. Aufbewahrung von Möbeln 
Verleihung von Equipagen 


111 lenfFtinfech fen bis zi der elegantchen 
Mäßige Pre e Lodz, Skwerowa 8. 
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d oococooοοðοõ,/jdh O SOHO000000000000J 
& Die Cendilorei, erſte Wiener Noffel- und Henigkuhen-Fahrik 5 


8 — Dil 8 
8 Ferdinand Ullrich 8 
2 142. Petrikauer⸗Straße 142 > 8 
8 Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit 1. 8 
9 7 
3 „Großen Goldenen Medaille“ WE 8 
2 empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: 8 
Wiener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
Honig-, Deffert- und Wiener Waffeln. Hygleniſchen Honigkuchen. der 9 
8 fundefte Kuchen zum Wein. Friſches Wein⸗ und Theeg ba d in großer Auswahl. 
Q Beſtellungen auf Torten, Kuche naufſätze, Eis und gefcorene Créme oO 
8 werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute füße Schlagſahne ſteis vorräthig. 8 
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men iſt eine Aktion im Zuge, die ſich gegen 
die iſchechiſche Hetze gegen die Böhmiſche Spar⸗ 
kaſſe richtet. Wie aus Wlen gemeldet wird, will 
ſich die Alldeulſche Vereinigung dieſem Vorgehen 
nur dann anſchließen, wenn ſeitens der Leitung 
der Böhmiſchen Spurkaſſe die Zuficherung gegeben 
wird, daß fie den iſchechiſchen Vereinen nicht mehr 
die übliche Unterflügung gewähre und ſich gegen⸗ 
über den von den deutſchnationalen Vereinen, dar⸗ 
unter vom Bunde der Deulſchen in Böhmen, an 
die Sparkaſſe gerichteten Anſuchen um Berückfich⸗ 
tigung bei Gewährung von Unterſtützungen nicht 
mehr wie bisher ablehnend verhält. Dieſe Vorbe⸗ 
dingung ſollten übrigens alle deutſchen Abgeordne⸗ 
ten fielen, bevor fie ſich für die Böhmiſche Spar⸗ 
kaſſe einſetzen. 

— Die franziſiſchen Miffionen 
im Auslande. Ein Ueberblick über die Ver⸗ 
breitung und die Wirkſamkeit der franzöfiſchen 
Miſſtonare im Auslande dürfte im Hinblick auf 
die Entschließung der Kammer, durch die ebenſo 
ihre, wie der anderen Gongregationen Ermäch⸗ 
tigungsgeſuche verworfen werden, von actuellem 
Intereſſe fein. Die Franciskaner haben Miffionen 
in der europäiſchen Türkei, in Paläſtina, Arabien, 
Meſopotamien, Abefiynien, Djibouti und Canada. 
Ju Paläſtina allein find fie durch 445 Miſſionare 
vertreten, die nicht weniger als 10,000 Kinder 
in der franzöfiſchen Sprache unlerrichten, 1000 
Zöglinge in ihren Waifenhäufern beherbergen, ein 
Eymnaſtum, neun Gaſthäuſer und 415 beſondere 
Anſtalten für die Armen befitzen. Die Kapuziner 
find durch Miffionen in der Türkei, In Egypten, 
in Vorder⸗ und Hinterindien, in Marokko, in 
Guinea, bei den Kaffern, am Kongo, in Abeſſy⸗ 
nien, auf dem Seychellen⸗Archipel und in Braſi⸗ 
lien vertreten. Die Dominikaner befigen Miſſio⸗ 
nen in Mefopotamien, Armenien, Canadz, auf 
den Antillen und in Brafilien, unterrichten 5000 
Kinder in ihren Schulen und pflegen gegen 
50,000 Kranke. Die Miſſionen der Endiſten 
erſtrecken ſich auf Canada und Columbia. Vie 
Oblaten der Unbefleckten Maria find in Canada, 
Manitoba, Columbia, Natal, Transvaal, Ocanje 
und Auſtrallen verbreitet. Die Paſſioniſten halten 
frauzöſiſche Schulen in Bulgarien und Rumänien, 
die Marianiften in Tripolitlanien und in Jupan, 
jowie in Indochina und den chinefiſchen Provinzen. 


Ihre Obſervalorien in Zecavei bei Schanghai und 


in Saigon haben ſich durch ihre geographiſchen 
und hydrographiſchen Arbeiten mancherlei Ver⸗ 


— Die Wirren in den Balkan⸗ 
ſtaate n. Arge Selbſttäuſchung wäre es, über 
die Vorgänge in den Balkanländern irgendwie 
optimiſtiſche Wa eee 2 theilen. Die Pros 
paganda der mazedoniſchen Komités dominirt fort, 
ebenſo die Gelderpreſſung unter Androhung von 
Mord und Brandſtiftung. Die Reformidee begegnet 
allgemeiner Gegnerſchaft. Die Albaneſen wider⸗ 
jegen ſich, weil damit der Abfall Bulgariens, 
Oſtrumeliens und Kretas eingeleitet würde. Wie 
ein ruſſiſches Blatt ausführt, verſpricht die Si⸗ 
tuation nichts Gutes, da der Einführung der 
Reformen nicht fo ſehr die Mazedoniſche Bewegung, 
ſondern die Ohnmacht der lürkiſchen Regierung 
hinderlich ſei. Die Albaneſen könne offenbar nicht 
die türkiſche Armee, ſondern das Erſcheinen 
fremdländiſcher Heere zügeln. Deshalb wäre es 
nichts Sonderbares, wenn die Mächte am Balkan 
eine Demonftration arrangirten, um auf die un⸗ 
gezügelten und ungehorſamen Elemente des otto⸗ 
maniſchen Reiches Einfluß zu üben. 

Die Türkei hat gegenwärtig allein nächſt der 
bulgaliſchen Grenze in Adrianopel 18,000, in 
Kirkliſſt (Lozengrad) 5000, in Muſtafa Paſcha 
7000, in Kirdjali 8500, in Djumaja 8000 und 
in Palanka 3000 Mann, zuſammen über 50,000 
Mann poſtirt, ohne daß es ihr gelungen wäre, 
die Grenze gegen das Durchſchleichen der Banden 
abzuſperren. Zur beſſeren Sicherung der Glenze 
gegen das Eindringen von Banden auf türkiſches 
Geblet hat das türkiſche Kriegs miniſterium die 
Errichtung von alle militäriſch wichtigen Punkie 
mit einander verbindenden Feldtelegraphenlinien 
angeordnet. 


E ⁰¹. AA ³· TRITT ERTEILT 7 WERD. 
Straßentumulte in Agram. 


In Agram kam es am Sonnabend Abend 
zu argen Straßentumulten. Die Veranlaſſung 
hiezu gab das Gerücht, daß elner der Hauplin⸗ 
ſpiratoren zu den Angriffen auf das San Giro⸗ 
lamo-Ziftirut in Rom, ein Dalmatiner, Namens 
Pierolic, ſich in Agram befinde. Daraufhin vers 
ſammelten ſich mehrere hundert Studenten in der 
Univerfität und zogen von dort aus nach dem 
Jrinyplatz, wo gerade Platzmufik ſtattfand. Die 
Driönftränten förten das Konzert, fanden aber 
unter dem Publikum den Geſuchten nichl. Hierauf 
bemächtigte ſich der Studenten eine große Erre⸗ 


gung und es kam im Verlaufe des Abends zu 
bedenklichen Ausſchreitungen, über welche folgende 
Berichte vorliegen: 

Ag ram, 27. März. Die Studenten zogen 
vom Konzert zum Palais der Betriebsleitung der 
ungariſchen Staatsbahnen, wo laute Kundgebun⸗ 
gen gegen die ungariſchen Aufſchriften auf den 
Amtsgebäuden veranſtaltet wurden. Die Studen⸗ 
ten eröffneten ein Steinbombardemen gegen das 
Gebäude der Betriebsleitung und zertrümmerlen 
einige Fenſterſcheiben. Auch riſſen fie ungariſche 
Aufſchriſtstafeln herab und zerbrachen fie. Hierauf 
ging es in langem Zuge zum Staatsbahnhof. 
Auf den Straßen war die Menge immer mehr 
angewachſen, jo daß vor dem Bahnhofsgebäude die 
Demonſtration ſchon einen bedrohlichen Charakter 
annahm. Vor dem Staatsbahnhofe begannen 
ſich die Leute mit allerhand Wurfgeſchoſſen zu 
vewaffnen und zertrümmerten die ungariſchen 
Aufigriften. In der Umgebung geſchahen auch 
Angriffe auf einige Auslagekaſten, die in Trümmer 
gingen. . 

Die Studenten, etwa 300 an der Zahl, 
zogen nun auf den Jelacleplaß, wo ein großes 
Pollzeiaufgebot aufgeſtellt war. Die Demon» 
ſtranten brachen in brauſende Rufe auf die 
finanzielle Selbſiſtändigkeit Kroatiens ſowie in 
Abzugrufe gegen den Banus und andere miß⸗ 
liebige Perſonen aus. Vor dem Jelacic⸗Denk⸗ 
mal fangen die Studenten die kroatiſche Natio⸗ 


nalhymne. 
Nuumehr zogen die Demonſtranten nach der 
Ilica, der Hauptvperkehrsader der kroatiſchen 


Haupiſtadt, wo die Menge immer mehr anwuchs. 
Es wurde weiter demonftriet und es iſt bemer⸗ 
kenswerih, daß die Demonfhationen ſich auch ge 
gen die Deutjchen richteten. Die Studenten zogen 
in den Haupiſtraßen von Geſchäft zu Geſchäft und 
warnten deren Inhaber, deulſch zu ſprechen. 
Gruppen, welche auf der Straße deulſch ſprachen, 
wurden auseinandergeſprengt und beſchimpft. Zu 
wiederholten Malen ertögten die Rufe: „Abzug 
Veutſche!“ 


Die Demonſtrationen der Studenten nahmen 
immer größere Dimenſionen an. In der Haupt⸗ 
ſtraße und auf einigen Plätzen verlöſchten die 
Studenten die Laternen, ſo daß die Straßen in 
vollſtändige Finſterniß gehüllt waren. 

Um halb 11 Uhr zog eine große Abtheilung 
von Demonſtranten vor das Gebäude des kioati⸗ 
ſchen Amtsblattes „Narodne Novine“ und bom⸗ 
bardirte es mit Steinwürfen, jo daß ſämmiliche 
Fenſterſcheiben in Trümmer gingen. In dem 
Momente, als ſich die Menge anſchickte, das Ge⸗ 
bäude zu ſtürmen, drang Militär mit auf⸗ 
gepflanzten Baſonetten über den Platz, während 
von der anderen Seite berittene Pollziſten daher ⸗ 
galoppirten und in die Demonſtranten hinein ⸗ 
ruten. Unter laulen Rufen ſtob die Menge aus⸗ 
einander. 


Ein zweiter Trupp von Demoaſtranten zog 
vor das Ordensſpual der Barmherzigen Brüder. 
Auch hier wurden ſämmtliche Fenſterſchelben in 
Trümmer geſchlagen. Die im Spital befindlichen 
Kranken wurden in große Beunruhigung verſetzt. 
Leider konnten die Studenten tat ungehindert 
ihrem wüſten Treiben nachgehen, da die noch im- 
mer heriſchende Finſterniß in den Straßen es den 
Pollziſten unmöglich machte, den Demonſtranten 
rechtzeitig zu folgen. 

Um 11 Uhr Nachts rückte eine ſtarke Ab⸗ 
thellung Gendarmerie in das Poftgebäude ein, da 
auch hier viele Fenſterſcheiben zertrümmert wurden 
und die Demonſtranten Miene machten, das Ge⸗ 
bäude zu erſtürmen. 


In der ganzen Stadt iſt kein einziger Brief⸗ 
kaſten mehr zu finden. Da die Briefkaſten unga⸗ 
riſche Wappen trugen, wurden fie ſämmtlich von 
den Demonſtranten demoliert. N 

Zu einer peinlichen Szene kam es vor dem 
„Caſé Corſo“ in der Ilica. Vor dem Lokal des 
Koffechaufes hatten ſich einige Gruppen gebildet, 
unter denen ſich auch Offiziere befanden. Eine 
Abtheilung von Demonstranten zog die Straße 
herauf und drang auf die Offiziere ein, die ſich 
in das Kaffeehaus zurückzogen. Ein Steinhagel 
der Demonſtzanten folgte ihnen und mehrere 
Spiegelſcheiben gingen in Trümmer. 

Zahlreiche Poliziſten wurden durch Steinwürfe 
verletzt, ebenſo viele Demonſtranten, von denen 
einer, duich einen Bajonetiſtich ſchwer verlegt, ins 
Spital transportirt werden mußte. 

In den Spitälern befindet ſich eine große 
Anzahl von Verletzten, die zumeiſt durch Bajonett⸗ 
ſtiche verwundet wurden. Am ſchwerſten verletzt 
wurde ein Handlungskommis, welcher eine Stich⸗ 
wunde in die Bruſt erhielt. 

Um Mitternacht herrſchte wieder Ruhe 
in der Stadt. Sämmtliche Straßen ſind vom 
Militär beſitzt. 


Jnuland. 


Et. Petersburg. 


— Ein Aller höchſtes Reſkript 
Ihrer Majeſtäl der Kaiſerin Maria 


Feodorowna an den Geheimrath Gfergei. 


Pawlowitſch Jakowlew anläßlich des am 14. März 
t. ſtatigehabten 40 jährigen Gründungstages des 
unter dem Allerhöchſten Protektorat Ihrer Mojes 
ftät ſtehenden Moskauer Vereins zur Förderung 
der Arbeilſamkeit, zu deſſen Gründern Jakowlew 
gehört, hebt deſſen Verdienſte um die Entwicke⸗ 
Jung des Vereins und der von ihm unterhaltenen 
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zahlreichen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten hervor und 
ſchließt mit den Worten: 

„Mit beſonderem Vergnügen Ihnen Meine 
aufrichtige Dankbarkeit für Ihre jo langjährige 
fruchtbringende Thätigkeit und Fürſorge zum 
Beſlen des Mir theuren Vereins zur Förderung 
der Arbeitſamkeit eröffnend, bin Ich überzeugt, 
daß dieſer Verein auch in Zukunft ſich Ihrer 
Sorgfalt für ſeine Entwickelung und Gedeihen 
erfreuen wird. Ich verbleibe Ihnen unabänder⸗ 
lich wohlgeneigt. 

Maria.“ 


— Einem Allerhöchſten Befehl 
zufolge find zu den diesjährigen Lehrübungen 
aus den Gouvernements und Gebieten des 
Europäiſchen Rußland und des Kaukaſus die 
Reſerve » Untermilitärs der Infanterie und der 


Geld. und Feſtungs ⸗ Artillerie, die in den 
Jahren 1898 und 1893 zur Reſerve ent 
laſſen worden, darunter auch die Fteiwilligen 


2. Kategorie, einzuberufen. Von der Einberufung 
find ausgeſchloſſen jämmtliche Untermilitärs mit 
dem Bildungsgrade 1. Kategorie (Freiwillige, 
Volontäre und durch das Loos für den Militärs 
dienſt Beſtimmte), die der Einberufung zu den 
Uebungen auf Grund des für die Reſerveſähnriche 
geltenden Reglements unterliegen. Die Dauer 
der Uebungen ift für die Reſerpiſten der Feſtungs⸗ 
Artillerie auf 28 Tage, für die der Infanterie 
mit weniger als drei Jahre Dienſtzeit vnd für 
die Feldartillerie zu Faß — auf 21 Tage und 
für die Reſerviſten der Infanterie mit mehr als 
dreijährigem Dienſt — auf 14 Tage angeſezt, 
wobei es den Chefs der Militärbezirke vorbehalten 
iſt, nach Schluß der Uebungen diejenigen Unter⸗ 
militäte, die bei ihren Truppentheilen keinen 
Fiontdienſt geleiſtet haben und bei Beendigung 
der 14 ägigen Uebungen ſich nicht als vollkommen 
ausgebildet erweiſen, zurückzubehalten, doch nicht 
mehr als auf 7 Tage. 

Der Beginn der Uebungen iſt angeſetzt für 
die Truppen: des Petersburger, des Finnländi⸗ 
ſchen und des Kaſanſchen Militärbezirks — auf 
den 20. Auguſt: des Moskauſchen — auf den 1. 
Srpiember; des Wilnaſchen und Warſchauer — 
auf den 10. September; des Kiewſchen — auf 
den 15, September und bes Odeſſaer und Kaukaſi⸗ 
ſchen Militärbezirks — auf den 1. Oktober. Die 
Einberufung der Reſerviſten mit mehr als drei⸗ 
jähriger Dienſtzeit hat 7 Tage ſpäter als derjeni⸗ 
gen mit kürzerer Dienſtzeit zu geſchehen, damit 
die Entlaſſung beider Kategorien gleichzeitig etfol⸗ 
gen kann. 

Wilna. Ueber die neue Irrenanſtalt bei 
Wilna geht der „Lib. Zig.“ folgende Correſpon⸗ 
denz zu: 

„Kützlich benutzte ich die mir gebotene Ge⸗ 
legenheit und beſuchte die zu Anfang dieſes Jahres 
eröffnete Irrenanſtalt in der Nähe der Station 
Wileilkaſa der Libau⸗Rom ger und St. Peters⸗ 
burg⸗Warſchauer Eiſenbahn, 9 Werft von Wilna 
entfernt. Schon ſeit Jahren iſt über die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen Anſtalt weit debattirt wor- 
den, viele Proſictie tauchten auf, viele Sitzungen 
fanden ſtatt, aber immer wurde dle Angelegenheit 
aufgeſchoben! Bisher wurden die Gelſteskranken 
in den engen Räumen des ehemaligen Sejuiten- 
kloſters det Bonifrater in Wilna, im Centrum 
der Stadt, gegenüber dem Palais des General 
gouverneuts unter ſehr ſchlechten Verhältniſſen 
untergebracht, ſo daß dieſelben, gegen 300 an der 
Zahl, in der neuen Anſtalt auf das Beſte Unter» 
kunft finden. Die maſſiven Baulichkeiten, welche 
aus eine, zwei⸗ und dreiſtöckigen Gebäuden beſte⸗ 
hen, mit einem dazu gehörigen Areal von 300 
Defijatinen Nadelwald und faft ebenſo viel Acker⸗ 
land haben einen Koſtenaufwand von 1,200,000 
Rubeln erheiſcht und können in deiſelben bis 
1500 Kranke Aufnahme finden. Die Lage iſt die 
denkbar beſte, hoch gelegen, in der Nähe des 
Waldis, an dem Flüßchen „Wileika“. In der 
Anſtalt finden Kranke aus den Gouvernements 
des Weſtgebiets: Wilna, Kowno, Grodno, 
Minsk, Mohilew, Witebsk, — tüchtige ärztliche 
ärztliche Behandlung und gute Pflege. Die innere 
Einrichtung entſpricht vollkommen allen Anforde⸗ 
rungen der Neuzeit und iſt Alles nach den neue» 
ſten techniſchen Fortſchritten eingerichtet worden, 
wobei auf hohe, warme, gut ventilirte Räume 
nebſt elektriſcher Beleuchlung die Hauptſorge ver⸗ 
wendet worden iſt. Für Penſionäce find ebenfalls 
Räumlichkeiten refervirt. Die Anſtalt hat eine 
griechiſche und eine katholiſche Hauskapelle. Um 
den Kianken Abwechſelung zu bieten, iſt der Haupt⸗ 
ſaal für 1000 Perfonen berechnet. Die Anſtalt 
befindet ſich unter der Leitung des bewährten Arz⸗ 
tes N. W. Krainski. Für das Perſonal iſt in 
Anbelracht des ſchweren Dienſtes unter den ob» 
wallenden trau rigen Verhältniſſen ein Clublocal 
eingerichtet, wobei an verſchiedene Unterhaltungen 
gedacht iſt, um dieſelben an die Anſtalt zu 
feſſeln.“ 

E A Tr ET IT 


Kaiſer Wilhelms Beſuch in 
Kopenhagen, 


Ueber Kalſer Wilhelms Beſuch in Kopen⸗ 
hagen wird den „Münch. N. N.“ von dort ge⸗ 
ſchrieben: 

„Es iſt lange her, jeitdem der däniſche Hof 
zum Empfange eines fremden Monarchen ſo um- 
faſſende Vorbereitungen traf, wie es zur Zeit mit 
Hinſicht auf den bevorſtehenden Beſuch des Deut ⸗ 
ſchen Kaſſers der Fall iſt. Offenbar liegt es dem 


Hofe daran, den 
willkommenen zu ſtempeln, 
die 


und die außerorden⸗lich 
freundliche Aufnahme, dem däniſchen Kron - 
prinzen neulich in } 
anzuerkennen und zu vergelten. Der glänzende 
Empfang des Kaiſers in der däniſchen Haupiſtadt 
hat demnächſt wohl die Aufgabe, den aul“ 
richtigen Wunſch Dänemarks auszudrücken, zu m 
Deulſchen Reiche in freundſchaftlichem und 
verlraulichem Verhältniß zu ſtehen. Weiter 
wünſcht man vielleicht die Auffaſſung des Hofes 
über das bekannte ausweichende Verhalten des 
Herzogs von Cumberland zu erkennen zu geben. 
Es iſt nämlich uabeſtreitbar, daß, wenn auch keine 
„Ausſöhnung', jo doch eine Annäherung zwiſchen 
dem Herzog und dem Kaiſer in die Wege geleitet 
war, und ebenſo ſicher iſt es, daß der bekannte 
Ausfall dieſer Bemühungen den geſammten dä⸗ 
niſch⸗engliſchen Wünſchen direkt zuwiderlief! Auch 
der König und die Königin von Griechenland 
werden zu der Zeit in Kopenhagen ſein und viel 
leicht König Eduard von England. Die drei 
Tage des Kaiſerbeſuches find vollauf beſetzt. Es 
werden mehrere große Prunkmahle, wie ein Hofe 
ball und eine Galavorſtellung im Königlichen 
Opernhauſe flaitfinden, bei welch' letzterer Gele» 
genheit das neueſte Werk des däniſchen Kompo⸗ 
niſten Nielſen, die große Oper „Saul und David“, 
und als Ballet „Rapoli* zur Aufführung kom⸗ 
men. Außerdem wird der Kalfer das neue Rath. 
haus, das ebenfalls neue Klubhaus des Jach klub, 
Profeſſor Finſens mediziniſches Inftitut und an⸗ 
dere Sehenswürdigkeiten beſuchen. Vor der Ab⸗ 
reife am 4. April will Kaijer Wilhelm im Dom 
zu Roeskilde, der ehemaligen Reſidenz, auf dem 
Sarge der Königin Luiſe einen Kranz niederlegen, 
und endlich unmittelbar vor dem Verlaſſen der 
Rhede an Bord der „Hohenzollein“ ein Srühſtück 
geben, an dem die geſammte Königsfamilie mit 
ihren Gäſten theilnehmen wird. Intereſſant iſt 
die Beobachtung, daß die engliſche Peeſſe ſich aus 
Kopenhagen über „beabſichtigte Demonſtiationen 
gegen Kaiſer Wilhelm“ berſchlen läßt. Ob es 
wahr iſt, daß die Polizei „deuiſchfeindliche“ Pla 
kate verhinderte, läßt ſich mit Sicherheit nicht 
ſeſtſtellen. Jedenfalls handelt es ſich dabei nur 
um ein Buchhändler-Plakat, das ein Werk über: 
„Unſeren letzten Kampf um „Südjütland“ anzeigt. 
Die Lokalpreſſe behauptet zwar, die Polizei habe 
mit Rückſicht auf den Kaiſerbeſuch das Plakat 
beanſtandet; in ernſten Blättern dagegen hat man 
hierüber nichts geleſen. Im allgemeinen muß 
man die Stimmung der ernſten Bevölkerung als 
dem deutſchen Beſuche durchaus günſtig bezeichnen. 
Wir find überzeugt, daß ſich die Auftritte von 
1888, wo Straßenpaſſanten den jungen Kaiſer 
auspfiffen, nicht wiederholen werden.“ 


Ein Drama auf hoher See. 


Ueber ein furchtbares Meuterei⸗Drama wird 


aus London berichtet: 

„Die des Mordes auf hoher Ser angeklagten 
drei Matroſen der „Veronika“, Guſtav Rau, Dito 
Monſon und Willlam Smith, hatten ſich am 
Dienſtag abermals in Liverpool zu verantworten. 
Der zuerſt ebenfalls unter der Anklage des Mor⸗ 
des verhaftete, ſpäter aber wieder fteigelaſſene 
Matrofe Ludwig Flohr theilte über den Vorgang 
Folgendes mit: Er ſei von Rau aufgefordert 
worden, den Steuermann zu tödten. Zum Schein 
ergriff er ein Stück Holz, hieb damit leicht auf 
den Mann ein und ergriff ſpäter eine Eiſenſtange. 
Ehe er fie gegen den Steuermann führte, ver⸗ 
ſuchte er noch einmal auf Rau einzureden. Das 
hatte Erfolg, und dem Manne wurde das Leben 
belaſſen. Der Capitän ſtand mittlerweile, nichts 
ahnend, in einiger Entfernung vom Rade. Rau 
und Smith ſchlichen ſich an den Sorgloſen heran. 
Der erſtere warf mit einem Tauhaken nach der 
Bruſt des Capitäns, worauf dieſer ſtolperte. Dann 
ſchoß Rau zweimal auf den Capitän. Dieſer 
biachte es fertig, ſich in die Gabine zu flüchten, 
obwohl er ſchwer verletzt war. Rau begab ſich 
darauf zum zweiten Maat und erſchoß ihn. Rau, 
Smith und Monſon machten ſich ſodann nach der 
Stube des erſten Maats auf, der dort, nachdem 
er vordem verwundet, eingeſchloſſen worden war. 
Der blutbeſudelte Mann bat um ein Glas Waſſer. 
Zur Antwort warf Rau einen Taugaken nach ihm, 
lödtete den Unglücklichen und warf die Leiche über 
Bord. Drei Tage lang hielt man den Capitän 
nebſt einem anderen Djficier in der Gabine ges 
fangen. Beide waren ſchwer verwundet und 
ſtöynten entſetzlich. Das rührte die Elenden aber 
nicht, ebenſowenig, als der Capitän bat, ihm um 
ſeiner Frau und Kinder willen das Leben zu be⸗ 
laſſen. Er erſuchle flehentlich um ein Glas Waſſer 
und verſprach dafür den Schurken feine goldene Uhr. 
Smith gab dem Capitän das Waller. Tags darauf 
machten die drei das Rettungsboot log. Che fie 
abfuhren, beſchloſſen fie jedoch, den Gapitän und 
Officler zu lödten. Durch Verſprechungen bewogen 
fie die beiden Gefangenen, aus der Cabine her⸗ 
auszutreten. Der Officier, auf den zuerſt ge⸗ 
ſchoſſen wurde, brachte es fertig, über Bord zu 
ſpringen. Aber noch ehe er das Waſſer ‚erreichte, 
machte ein zweiter Schuß Monſon's ſeinem Leben 
ein Ende. Der Zeuge erhielt darauf den Auftrag, 
auf den Gapitän zu ſchſeßen. Er feuerte drei 
Kugeln ab, traf jedoch nicht. Rau ſtleß ihn 
darauf zur Seite und zielte auf die rechte Schläfe 
des Capitäns, der feine Hände vor das Geſicht 
hielt. Der Leichnam wurde ſodann ins Meer 
geworfen. Die Verhandlungen nehmen ihren Fort⸗ 
gang.“ 1 


— —— 


Kai etbeſuch als einen beſonders 


Deulſchland zu theil wurde, 
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Severin Klosowski. 
Jack der Aufſchlitzer ? 


Die Persönlichkeit des in London wegen dreifachen 
Mordes veruribeilten Severin Kloſowski beſchäftigt 
noch immer in hohem Grade nicht nur das In⸗ 
lereſſe des Publikums, ſondern noch mehr der. 
Kriminalpolizei. Man ſcheint nämlich nach an 
nach zu der Anſicht zu kommen, daß Kloſo , 
oder, wie er ſich hier nannte, Chapman, mit 
dem als „Jack der Bauchaufſchlitzer“ bekannten 
Mörder identiſch iſt. Dieſe Annahme ſtützt ſich 
auf folgende Thatſachen: Bekanntlich trieb der, 
berüchtigte Jack the Ripper vor etwa 15 Jahren 
in dem im Oſten Londons gelegenen Stadttheil 
Whitechapel ſein Unweſen. Es wurde ſeinerzeit 
von der Polizei feſtgeſtellt, daß die verdächtige 
Perſon ſteis mit einem kleinen ſchwarzen Koffer 
einherging und eine ſogenannte „P. and O.“. 
Mütze trug. Man will nun wiſſen, und es ſollen 
auch Zeugen dafür vorhanden ſein, daß auch 
Chapman damals in einer Seitenſtraße von Whi⸗ 
techopel⸗Road wohnte und oft mit einer ſchwarzen 
Ledertaſche in der Hand und einer P. and O.“ 
Mütze auf dem Kopfe geiehen worden iſt. Höchſt 
bemerkenswerth iſt es ferner, daß, nachdem dieſe 
Frauenmorde in Oſt⸗London ein Ende genom⸗ 
men halten, in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika eine ganze Serie von ſolchen Bere 
brechen begangen wurde, die alle unaufgeklärt 
blieben. Zu derfelben Zeit war auch Chapman 
in Amerika, und ſeine Frau, das heißt feine wirk⸗ 
liche ihm angetraute Frau, erzählte vorige 
Woche, als fie vor dem Zentral⸗Kriminalgericht in 
London Zeugniß ablegen mußte, folgende Ge⸗ 
ſchichte: Als beide in New⸗Jerſey ein Geſchäft 
halten, gerleih Chapman eines Tages mit jeim 
Frau in Streit, im Verlaufe deſſen er fie auf 
ein Belt warf und ihr den Mund zudrückle, um 
ſie am Schreien zu verhindern. Zu ihrem Glück 
kam in demſelben Augenblick ein Kunde in den 
Laden und ihr Mann ließ ſie los, um dieſen zu 
bedienen, Als ſich die Fray wieder erhob, be⸗ 
merkte ſie zufällig einen ſchwarzen Holzgriff unter 
dem Kopfkiſſen. Sie ſah näher zu und fand zu 
ihrem Entsetzen, daß es ein großes, ſcharf ger 
ſchliffenes Meſſer war. Später geftand ihr Chap⸗ 
man ganz kaliblütig ein, daß er die Abſicht ge⸗ 
habt habe, ihr den Kopf abzuſchneiden und fie 
unter der Diele des Zimmers zu begraben. „Aber 
die Nachbarn hätten ſicher gefragt wo ich ge 
blieben bin,“ ſagte ſie, worauf Chapman ruhig 
antwortete? „Ich hätte ihnen geſagt. Du ſeieſt 
nach Newyork zurückgereiſt.“ 

Im Jahre 1888 kamen in Whitechap | fie 
ben Frauenmorde vor, deren Urheber unentdeckt 
blieb, und es iſt wiederum ſonderbar, daß 
auch eins dleſer Opfer den Namen Chap nun 
trug. 


Aus aller Weit. 


— 


— Ermordete Hotelgäſte? Eine un. 
heimliche und abenteuerliche Geſchichte, fo ſchreibt 
ein Brüſſeler Korreſpondent, iſt ſoeben dem Brüſ⸗ 
ſeler Staatsanwalt unterbreitet worden. Die in 
Fives-Lille wohnhafte und dort verheirathete E 7 
line D. iſt nach Brüſſel gekommen und hat fo. 
gendes zu Protokoll gegeben: Sie war im Sep⸗ 
tember 1890 Dienſtmagd in einer walloniſchen 
Stadt bei den Eheleuten K., die dort einen Hotels 
betrieb halten. Mit den Eheleuten hauſten die 


Mutter und der Bruder der Frau, welcher Offi⸗ 


zier in derſelben Stadt war. Eines Nachts ver⸗ 
nahm die Magd, deren Zimmer am Ende des 
Flurs des erſten Stocks neben den Gaſtzimmern ge⸗ 
legen war, in dem von einem Fremden bewohnten 
Nebenraume Schmerzensſchreie, dann ein Röcheln, 
als würde jemand gewürgt. Das Mädchen flog 
ſich vor Angſt ein und hörte ſpäter noch, daß 
man einen ſchweren Körper den Flur entlang 
ſchleifte. Am Morgen jay fie, daß ein im Gar⸗ 
ten am Tage vorher noch offenes, grabartiges Loch 
zugeſchaufelt worden war. Als ſie ſich ſodann in 
der Küche befand, kam die Hausfrau zu ihrer 
dort befindlichen Mutter und erzählte ſchluchzend, 
die Fieunde des Thierarztes D. wären da, um zu 
fragen, was aus dieſem geworden ſei. „Antworte 
ihnen, daß er nicht die Nacht bei uns zugebracht 
habe. „In der That blieb der genannte Arzt ver⸗ 
ſchwunden und iſt nie wieder zum Vorſchein ge⸗ 
kommen. Vier Tage ſpäter erneuerte ſich der 
Vorgang. Diesmal handelte es ſich um einen 
Reiſenden, der dem Mädchen unbekannt geblieben 
iſt. Man vermuthet in ihm heute einen Ham⸗ 


melhändler Wouters aus Brüſſel, obwohl 4 
1 


Ar, 74. 


Meinung feines Sohnes das Dalum des Br 
ſchwindens ſeines Vaters mit den Daten, welche 


die Magd anglebt, nicht übereinſtimmt. Nach einer 


furchtbaren Nacht begab ſich die Magd am Mor⸗ 
gen in den Garten und fand ihre Gebiete rin 
Selbſtzeſpräch vor einer verſchloſſenen Holzbude 
om Ende des Gartens. Die Mogd will die 
Worte vernommen haben: „Ich nahm euch das 
Leben und euer Gut.“ Uls die Frau die laus 
ſchende Magd bemerkte, warf fie fi wie eine 
Furie auf dos Mädchen. Zum Glück kam der 
Burſche des Offiziers hinzu und rettete fie aus den 
Händen der Wüthenden. Das Mädchen verließ die 
Stadt und zog nach Fives⸗Lille, wo es ſich bald 
verheirathete, 
Brüſſeler Zeitungen von 
Hammelhändlers Wouters las, will fie ſich der 
fürchterlichen Nächte, die ſie durchlebt, wieder er⸗ 
innert haben, und beſchloß Anzeige zu machen. 
Die Staalsanwaliſchaft hat Ausgrabungen in dem 
Garten des Hotels, wo ſo ſcheußliche Dinge 
paſſiert fein ſollen, angeordnet, und es wird ſich 
bald herausſtellen, ob der Anzeige nicht etwa 
ein Racheakt zu Grunde liegt. 
chen Mörder leben nämlich als wohlhabende Leule 
in Brüſſel. 


— Räuber ⸗Unweſen in Kalifornien. 
Kaliforniſche Zuſlände kennzeſchnet ein Vorfall, der 
m Daily Telegraph berichtet wird. Drei mad» 
kierte Räuber verſuchten auf der Linie Los Ans 
geles und Santa Monica in Kalifornien Abends 
einen elektriſchen Wagen aufzuhalten. Das Vor⸗ 
kommniß ſpielte ſich an dem Eingang zu einem 
tiefen Einſchnitt ab. Die Räuber hatten eine 
Schlene, eine ſchwere Bank und ein Zementfaß auf 
das Gleis gelegt. Der Wagenführer bemerkte die 
Hinderniffe und fuhr langſam heran. Sobald der 
Wagen hielt, ſprangen die Räuber herzu. Einer 
von ihnen ſchwang ſich auf die vordere Plattform, 
die beiden anderen auf die hintere. Der vorne 
ſtehende Räuber befahl den Jaſaſſen, die Hände 
hochzuhalten, und als einer von dieſen dies nicht 
that, ſchoß er auf ihn. Der Fahrgaſt erwiderte 
das Feuer und ſcheint den Räuber getroffen zu 
haben. Die beiden hinten ſtehenden Räuber 
ſchoſſen ihre Revolver leer, und alle drei ver ⸗ 
ſchwanden ſodann. Der Wagen lief mit möglich ⸗ 
ſter Geſchwindigkeit bis zu der nächſten Station, 
wo ärztliche Hülfe möglich war. Der verwundete 
Fahrgaſt war aber bereits geſtorben, ehe man die 
Station erreicht halte. 


— Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus 
militäriſchen Kreiſen erfährt, iſt man dort über⸗ 
zeugt, daß die in der ögerreichlſch-ungariſchen 
Armee unternommenen Verſuche mit den neuen 
Fildgeſchützmodellen in dieſem Herbſt abge⸗ 
ſchloſſen ſein werden, und daß den im November 
zuſommentretenden Delegationen eine Creditforde⸗ 
rung für neue Feldgeſchütze vorgelegt wird. 1904 
wird dann mit der Herſtellung neuer Feldgeſchütze 
für die öſterreſchiſch⸗ ungariſche Armee begonnen 
werden. Es gilt bereits als ſicher, daß das neue 
Geſchütz ein Rohrrücklaufgeſchütz fein wird, deſſen 
Rohr aus Bronze, die übrigen Beſtandtheile aus 
Stohl hergeſtellt werden. Die vorgeſchlagenen 
Stahlſchilde zum Schutz der Artilleriſten gegen 
das feindliche Jafanterlefeuer würden nicht accep« 
kü, damit das Gewicht des Geſchützes nicht ver⸗ 
mehrt werde. Als Munition werden Graraten 
und Shrapnells beibehalten. 


— Eine Theegeſellfd aft im Pfer deſtall. 
Eine der bekannteſten Eporisdamen in Rom iſt eine 
Amerikanerin, Miß Kemp, welche als ausgezeichnete 
Reiterin und muthige Amazone bei allen römiſchen 
Fuchsjagden glänzt, wobei ihr zu wiederholten 
Malen am Ende der Jazd die Ehren des Schwei⸗ 
fes oder Kopfes des Fuchſes zu theil wurden. 
Miß Kemp iſt außer ihrem Reittalent auch noch 
eine vorzügliche Sängerin und verſammelt in ihren 
muſikaliſchen Matinees die auserleſenſte Geſellſchaft. 
Nun kam ſie kürzlich auf die originelle Idee, ihren 
Sporisgenofjen, Damen und Herren, tigen Fünf⸗ 
uhrther in ihren Ställen vor der Porta Pia in⸗ 
mitten ihrer Pferde zu geben. Die leſten Namen 
der zömiſchen und internationalen Geſellſchaft wa⸗ 
ren vertreten. Eine Thtegeſellſchaft im Stall, wenn⸗ 
gleich dieſer an guter Einrichtung und Reinlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig läßt, dürfte doch elwas 
Neues jein, 


— Laut Befehl des Oberſtcommandirenden 
der engliſchen Armee ſoll in Zukunft die 
Cavallerie mit Säbel und Gewehr bewaffnet ſein, 
die Lanze, ais Waffe, wird apgeſchafft, joll jedoch 
zu Paradezwecken noch weiter geführt werden; auch 
dürfen Mebungslanzen zur Unterhaltung der Manns 
ſchaften in Waffenſpielen belbehalten werden. Die⸗ 
ſer Befehl iſt eins der Ergebniſſe der Lehren des 
Boerenkrieges, doch ſteht die Frage offen, ob jene 
Lehren dieſe Neuerung richiferiigen,. Allerdings 
kam die Lar ze im letzten Kriege felten zur An⸗ 
wendung; die Gründe hierfür biruhen jedoch nicht 
auf der Unbrauchbarkeit der Waffe, ſondern auf 
ganz anderen Umſtänden. Die Geländeverhältniſſe 
ließen meiſtens die Wirkung der blanken Waffe 
nicht zu, auch hatte der Gegner keine eizentliche 
Cavallerie ins Feld geſtellt. Dazu kam noch, daß 
auf engliſcher Seite der Zuſtand der Cavallerie⸗ 
pferde meift eine Verfolgung ausſchloß. In den 
wenigen Fällen, wo die Lanze zur Geltung kam, 
hat fie ſich ausgezeichnet bewährt. Dieſe Neuerung 
deutet wieder auf die Neigung im engliſchen Heere, 
die Erfahrungen des Bor renkrieges zu ſehr zu 
verallgemeinern. 


im 


Erſt als die einſtige Magd in alten 
dem Verſchwinden des 


raths Tawildarow aus Mitgliedern 


der Berathung des vom Miniſterium 
Die mulhmaßli⸗ 


Tageshrenil, 


— Unterrichtsweſen. Das Minifterium 
der Volkza ifklärung hit im Intereſſe ſämmtlicher 
Reſſorts, denen weibliche Lehranſtalten unterſtehen, 
für durchaus nothwendig erachtet, eine gewiſſe 
Verbindung und wenn möglich eine Einheit in 
der Entwicklung dec profeſfionellen Bildung über- 
haupt und ſptciell des Handarbeits- Unterrichte 
herzuſtellen. Zu dieſem Zweck iſt beim Miniſte⸗ 
rium der Volksaufklärung unter dem Präſidium 
des Chefs der Gewerbeſchulen-Abtheilung Geheim⸗ 
der Sektion 
des Gelehrten Komilès für weibliche profeſſionelle 
Bildung, ſowie aus anderen ſachverſtändigen Per 
ſonen und Vertretern der obenetwähnten Rrfjorts 
eine beſondere Kommiſſion gebildet worden. Außer 
ausgearbei⸗ 
teten Reglements über die Prüfungen für den 
Grad einer Handarbeite » Lehrerin wird ſich dieſe 
Kommiſſion auch mit der Ausarbeitung anderer 
Fragen, wie z. B. der Normaliypen weiblicher 
profeſſoneller L hranſtalten, der Art und Weſſe 
der Vorberellung der Handarbeits⸗Lehrerinnen de. 
beſchäftigen. 


— Die Gäfte aus China, deren An⸗ 
kanft wir geſtern meldeten, heißen Sun⸗Si- Y und 
Li⸗Sian⸗Fan, erſterer iſt der Chef eines Bank ⸗ 
hauſes und der induſtriellen Firma Der⸗Tſchen : En 
in der Mandſhurei, letzterer fein Gehülfe. Die 
trotiſchen Gäſte werden begleitet von Herrn S. 
Neumann, dem Repräſentanten der oſtchineſiſchen 
Bahn, und dem Beamten der nuſſiſch⸗chlneſiſchen 
Bank Moskwitin. Sie find im Beſitz von Em ⸗ 
pfehlungöbriefen an die Firma J. K. Poznanski, 
die ihnen der Direktor der ruſſiſch⸗chineſiſchen Bank 
in Petersburg mitgegeben hat. Der Zweck ihres 
Beſuchs beſteht im Allgemeinen in der Anknüp⸗ 
fung von Geſchäfts verbindungen, beſonders aber 
intertſſirt die Chineſen die Frage, ob die Lodzer 
Waaren im Stande fein werden, mit den ameri⸗ 
kauiſchen und engliſchen Erzeugniffen, die die 
Chineſen ganz von den Märkten der Mandſhurei 
verdrängen wollen, zu concurriren. Zu dieſem 
Zweck prüften die beiden Kaufleute vorg⸗ſtern bis 
zum Abend die Preiſe und Gattungen der Poz⸗ 
nanskiſchen Waaren und ſtellten eine Berechnung 
der Transport» und Zollkoſten auf. Ein poſitives 
Reſultat wurde am erſten Tage noch nicht erzielt. 
Die Chineſen haben die Abficht, das Börjencomitd 
um Einberufung einer Verſammlung von Fabri⸗ 
kanten zu bitten, damit ſie auch mit anderen 
Firmen in Verbindung treten können. Neben 
der Baumwollbranche gilt ihr Intereſſe auch der 
Wollin duſtrie. 


— Eiblindite Rechtsanwälte. Der Di⸗ 
rigirende Senat hat unlängſt in der höchſt inte reſſan⸗ 
ten Frage über das Schickſal erblindeter vereidigter 
Rechtsanwälte ſich dahin ausgeſprochen, daß Per- 
ſonen, die des Augenlichts beraubt find, nicht in 
das Barrtau der vereidigten Rechtsanwälte aufge⸗ 
nommen werden können: was dagegen diejenigen 
Perſonen belelfft, die ihr Sehvermögen bereils 
als vereidigte Richtsanwälte eingebüßt haben, ſo 
können ſolcht in dem Maße zur Führung von 
Prozeßangelegenheiten in den Gerichten zugelaſſen 
werden, als der erwähnte phyſiſche Mangel fie 
nicht daran verhindert. 


— Der Procureur der Warſchauer Juſtiz⸗ 
palata wirklicher Staatsrath Waſſiljew 
traf am Montag Morgen hier ein und revidirte 
im Lauf des Tages die hleſigen Gerichtsinſtitutſonen 
und das Gefängniß. 


— Mit dem 18. April (a. S.) tritt eine 
erhöhte Zuzablung für beſchleunigte Fahrt und 
für die numerirten Plätze in den Schnellzügen der 
Sibiriſchen Bahn auf der Strecke Moskau⸗Mand⸗ 
ſchurig ein. 


— Vom Medizinal⸗Conſeil iſt die Frage des 
Uebergangs der zahnärztlichen Schulen aus 
dem Refjoıt dis Miniſteriums des Innern in 
das des Unterrichtsminiſteriums, den „Cr. er. 
BBA.“ zufolge, im bejahenden Sinne ent⸗ 
ſchieden. 


— In Folge des niedrigen Paſſagier⸗ 
tarifs der Sibiriſchen Bahn kommt, wie die 
„Topr.-Ipou. Pas.“ berechnet, eine Fahrt dritter 
Klaſſe z. B. aus Hamburg nach Shanghai inclufive 
Verpflegung nur auf 100 Rbl. zu ſtehen, während 
der Setw'g, abgeſehen von der ungleich längeren 
Dauer der Reiſe, mindeſtens 300 Rbl. erfordert. 
Daher fol die deutſche Regierung beabſichtigen, 
ihre im fernen Oſten dienenden Soldaten, die 
ſich auf Urlaub oder wegen Krankheit in die 
Heimath begeben, auf der Sibirifchen Bahn zu 
befördern, 

— Von der Handelsſchule des 
Commisvereins. Das Finanzminiſterium hat 
dem Fabrikinſpektor Waüko w geſtattet, in den 
Abendcurſen der Handelsſchule des Commis⸗ 
vereins den Unterricht in der Wnarenkunde zu 
übernehmen. 


— Die Kunſtausſtellung beſuchten vor; 
geſtern 206 Perſonen, darunter 44 mit einmalige n 
Billeten. Das Gemälde „Der Herbſt“ von Eugen 
Dombrowa ging am Montag in den Beſitz ded 
Herrn Aſcher über. 


—— — 
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— Bon der „Lutnia“. Zu Ehren ihres 
verdienftvollen Mitglieds Herrn Stanislaw Wein- 
franz, der nach Warſchau überſiedelt, veranſtaltet 
die Lutnia 
im Großen Theater 
Quartett, der Chor, 
Frau Wilkoszewska (Geſang) und viele 
mitwirken werden. Frl. Kulakowska 
Weinkranz werden einen Dialog deklamiren, 
Herren Mrozinski, Zaborski, Kuliſch und Wein⸗ 
kranz ein humoriſtiſches Quartett vortragen. 


— Die Abgabe zum Beſten der 
Warſchauer Woblthätigkeits-Anſtalten, 
die ſämmtliche Gouvernements des Königreichs 
Polen zu zahlen haben, wurde 
dulch Allerhöchſt beſtätigtes Reichs ralhsgutachten 
eingeführt und wird alljährlich auf die Bewohner 
der einzelnen Gouvernements repartirt. 
Gouverneur hat in dieſen Tagen den Kreischefs 
und den Präfidenten von Peirikau und Lodz auf⸗ 
getiagen, die auf das Petrikauer Gouvernement 
entfallende Summe bon 35,904 Rbl. 98 Kop. zu 
repartiren und die Steuer von den Einwohnern 
beizutreiben. 


— Unfälle. Auf der Pabianicer Chauſſce 
ſtürzte der Fuhrmann Emanuel Bauer, 27 Jahre 
alt, vom Wagen, die Räder gingen ihm über 
die Beine und verurſachten ihm ſchwere Vrrlet⸗ 
zungen. 

Bei einer Schlägerei in der Ogrodowaſtraße 
* 5 wurden dem 35ſährigen beſchäftigungsloſen 
Anſelm Stillermann durch Stockſchläge mehrere 
Wunden am Kopf beigebracht. 

Bei einer ähnlichen Veranlaſſung trug der 
55jährige Ludwig Pufel in der Pfeifferſtraße N 7 
durch einen Schlag mit einem ſtumpfen Gegenstand 
eine Wunde im Geſicht davon. 

Endlich wurde in der Krutka-⸗ Straße M 15 
der 29 jährigen Händierin Maide Margules mit 
einem Meſſer eine Wunde an der Stirn beige ⸗ 
bracht. 

— Lebensgefäbrlich verwundet. Bei 
einer der hinter Baluty gelegenen Ziegeleien ſpielte 
eine Anzahl halbwüchfiger Burſchen im Freien. 
Plötzlich entſtand unter ihnen ein Steit, die jun⸗ 
gen Leute wurden bandgemein und ſchließlich zog 
einer von ihnen einen Revolver heraus und feuerte 
ihn auf den funfzehnjährigen Adam Tomaszewski 
ab. Die Kugel traf ihn in die Bruſt und blieb 
in der Nähe des Herzens ſtecken. Sofort wurde 
nach der Rettungsſtation telephonirt, der Arzt kam 
und entfernte die Kugel. Der Verwundete, der 
trozdem in Lebensgefahr ſchwebt, wurde darauf 
mit dem Rettungswagen nach feiner in der 
Oworska⸗Straße belegenen Wohnung gebracht. 


Die Bivölkerung des Lodzee 
Krelſes beſtand am 1. Januar 1903 aus 207,516 
Perſonen beiderlei Geschlechts, darunter 145,831 
Mändigen und 61 685 zeitweiligen Einwohnern. 
Im Jahre 1902 bat die Bevölkerungszahl gegen 
das Vorfahr um 5403 Seelen zugenommen. Die 
Zahl der Ausländer beträgt 2336, die Zahl der 
Juden 18,687. Im Jahre 1902 wurden 1047 
Eheſchließungen, 7071 Geburten und 4089 Todes- 
fälle regiſtrirt. Nach den Confeſſionen zerfällt die 
Bevölkerung in folgende Gruppen: 

Orthodoxe 784, Katholiken 114,361, Refor⸗ 
mixte 484, Lutheraner 43,557, Calviniſten 57, 
Baptiſten 721, Juden 18,687. 

— Eine neue Art von Reklame iſt 
feil einigen Tagen auf dem Hofe des an der Ecke 
der Petrikauer⸗ und Ziegelſtraße belegenen Keß⸗ 
ler'ſchen Grundſtück zu ſehen. Dort ifl eine Rieſen⸗ 
Laterna-Magicu aufgeſtellt, die allabendlich nach 
eingerreterer Dunkelheit die Namen von bedeu⸗ 
tenderen Waiſchauer Firmen auf eine auf dem 
Zaune aufgeſpannte Leinwand wirft. Dieſe neu⸗ 
artige Reklame lockt täglich derartige Men» 
ſchenmaſſen an, daß es oft ſchwer it, ſich Durch 
gang zu verſchaffen. 

— Die Pabianicer Elementarlebrer 
haben bei dem Vormundſchaftstalh der dortigen 
Commerzſchule ein Geſuch um Befreiung ihrer 
Kinder vom Schulgeld eingereicht und motiviren 
ihre Bilte damit, daß die Kinder von Lehrern an 
Regierungsſchulen in den Lehranſtalten des Mi⸗ 
nifteriums der Volksaufklärung unentgeltlichen 
Unterricht genießen, während ihnen in den Schulen 
des Finanzminiſterſums ein ſolches Vorrecht bisher 
noch nicht eingeräumt iſt. 


— Der Vortrag des Herrn St. 
Kempner über Syndilate und Truſte 
finder, wie ſchon mitgetheilt, am 3. April ſtatt, 
jedoch nicht, wie anfänglich geplant war, im 
Bötſenſaal, ſondern im Saal des Grand Hotel. 


— Etwas über Erziebung. Hat» der 
Himmel einer jungen Frau das Glück gewährt, 
Mutter zu ſein, ſo ſuche ſie ſich immer bei guter 
Laune zu erhalten, wenn auch manches kommt, 
was ihre Wünſche durchkreuzt. Eine Mutter ber 
darf mehr als jedes andere Weib der Uebung in 
Sanftmuth, Geduld, Nachſicht und Gefälligkeit; 
ſie muß lernen, ſich ſelbſt zu verleugnen, ihre 
liebſten Neigungen, ihre Bequemlichkeit aufzuop⸗ 
fern. Es kommt ſehr viel auf die Mutter an, 
ob die Kinder mürriſch und verdrießlich oder 
heiter und froh find; iſt ſie ſtets bei grämlicher 
Laune, ſo ſteckt ſie auch die Kinder damit an; 
gute Laune hingegen zaubert jeden Unmuth leicht 
hinweg. Die Mutter laſſe ſich nicht durch Ver⸗ 
anlaſſungen zum Aerger verſtimmen, die ja alle 
Tage vorkommen. Der feſte Wille, ruhig zu 
werden und ruhig zu bleiben, vermag gar viel. 
Ihre Kinder bewache die Mutter mit ſteter Auf⸗ 
merkſamkeit, fie folge ihrer ſtufenweiſen Entwicke⸗ 
lung, ſie bemerke wohl, welchen Eindruck die 
Außendinge auf fie machen, wie gewiſſe Reden auf 
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fie wirken und fie achte ſorgſam auf die Ent 
ſtehung und den Gang der Neigungen ihrer Kin⸗ 
der. Auch in Beziehung auf den Körper widme 
die Mutter ihren Kindern die größte Sorgſamkeit 
und gewähre ihnen, ſobald ſie ihrer ſteten Obhut 
entwachſen find, fleißige Bewegungen im Freien; 
ſpringen, tanzen und ihre 
Kräfte üben, fo viel fie nur wollen und können. 
Sie verbiete ihnen nicht zu viel; beſſer iſt es, 
die Kinder zu beſchäftigen, ſie bei guter Laune 
zu erhalten, an das Gute zu gewöhnen, als ſie 
durch ſtetes Tadeln und Verbieten einzuſchränken. 
Nichts ge⸗ oder verblete die Mutter unüberlegt, 
damit ſie ihr Wort nicht zurückzunehmen braucht. 
Was aber einmal geboten oder als Regel feſtge⸗ 
ſetzt worden iſt, dabei muß es fein unabänderliches 
Bewenden haben. Das ganze Anſehen der Mut- 
ter beruht auf ihrer Feſtigkeſit; nicht der Wille 
Mutler muß 
durchgeſetzt werden, das Kind muß denſelben als 
ein unverbrüchli ches Geſetz ehren lernen. Dabei 
gehe die Mutter doch freundlich mit ihren Kin⸗ 
dern um, zeige Intereſſe an ihren Beſchäfligun⸗ 
gen, wie an ihren Spielen, und nehme bisweilen 
auch Antheil daran, denn Kinder fühlen ſich nie 
glücklicher, als wenn Vater oder Mutter ſich in 
ihren Kreis miſchen und mit ihnen wieder Kinder 
werden. Es gibt Stunden der Ruhe, die weit 
angenehmer in der Kinderſtube, als in der Re⸗ 
ſtauration oder am Spieltiſche verlebt werden. 
Ebe nſo laſſe die einſichtsvolle Mutter die Kinder 
iplelen wie fie wollen und ſuche fie nicht ihrer 
eigenen Gemächlichkeit wegen zu ſehr einzuengen. 
Leitung, aber nicht Zurückdrängung der Kräfte iſt 
die eigentliche Erziehung. Die Spiele der Kinder 
brauchen ja nicht immer lärmende zu fein; es 
gibt genug ruhige Spiele und Beſchäfligungen, 
die ihnen nicht minder angenehm find, als lärmen⸗ 
der Zeitvertreib. Haben Eltern einen Garten, fo 
mögen ſie ihren Kindern ein Plätzchen einräumen 
und es ihnen überlaſſen, darin zu graben und 
Blumen und Kräuter groß zu ziehen. Beſonders 
frühe aber wecke die Mutter in den Kindern das 
religiöſe Gefühl, ſage ihnen täglich, daß alles 
Gute, was ſie genießen, von Golt komme, und 
knüpfe das meiſte, was ſie von der Gottheit 
ſpricht, an Natur und Naturgenuß. Es iſt nicht 
ſchwer, Kinder, die auch nur etwas zum Nach⸗ 
denken gewöhnt find, auf die Quelle alles Guten 
zurückzuführen. Die Mutter gewöhne die Kinder 
an das Gebet und lehre fie, wie man beten ſoll; 
ſage ihnen, daß Gott alles hat und alles kann 
und daß er nur allein ſtets zu helfen vermag, wo 
keine menſchliche Hilfe mehr möglich iſt, damit 
ihnen der Gedanke an Golt lieb werde und ſie 
früh ſchon Hoffnung und Vertrauen auf ihn ſetzen 
lernen. Suchen wir das Herz in unſerer Bruſt 
immer mehr und mehr vom Selbſtgefühl zu be⸗ 
freien, Wahrheit in Gedanken, Worten und Hand⸗ 
lungen zu üben, der Religion unter allen Lebens⸗ 
ve rhältniſſen treu zu bleiben, unſere Berufsopflich⸗ 
ten getreu zu erfüllen, dann brauchen wir uns 
nicht zu fürchteu, wir haben nicht nöthig, zu 
zittern und zu zagen, können getroſt jedem Ge⸗ 
ſchicke enlgegen gehen, denn Gott iſt über uns 
und ſeine ſtarke Hand wird uns helfen und halten. 
Um an dieſes ſchöne Ziel zu gelangen, bedarf es 
aber einer gewiſſenhaften Erziehung, und dazu 
gebe Gott allen Eltern Kraft, Einficht und guten 
Willen ! 

— Eine ſchwere Brandkataſtropbe 
wird aus dem Städtchen Kowal im Warſchauer 
Gouvernement (Slation der Bromberger Bahn) 
gemeldet. Ein Seuerſchaden, der in der Walther⸗ 
ſchen Bäckerei entſtanden war, griff mit raſender 
Schnelligkeit um ſich und verwandelte 29 Wohn⸗ 
häuſer und 59 Wirihſchaflsgebäude in rauchende 
Trümmerhaufen. Erſt nach 5 Stunden konnte 
der Brand lofalifirt werden. Der Schaden wird 
auf 50,000 Röbl. geſchätzt, und nur die Hälſte ift 
durch Verſicherung gedeckt. Bewegliche Habe iſt 
gleichfalls für 50,000 Rb. verbrannt, 

— Das Leben der in den Krankenhäuſern 
thätigen Aerzte, ſofern fie es mit anſteckenden 
Krankheiten zu thun haben, iſt bekanntermaßen 
vielfachen Gefahren ausgeſetzt, wie noch neulich 
der Fall mit dem jungen Dockor Grüning darge⸗ 
than hat. Mit Rückſicht darauf, fo leſen wir im 
pan. BBern.“, hoben viele Krankenhäuſer auf 
dem Lande, vorzugeweſſe die kandſchaftskranken⸗ 
häufer, das Leben ihres mit anſteckenden Krank⸗ 
heiten in Berührung kommenden medlciniſchen 
Perſonals verſichert: das der Aerzte mit 10,000 
Rbl., der Zeldſcher mit 5000 Rbl. Einige 
Krankenhäuſer veiſichern nicht allein das keben, 
ſondern auch ſchwere Erkrankungen, entſtanden in 
Folge zufälliger Anſteckung bei Behandlung eines 
gefährlichen Kranken. Unverſichert bleibt nur das 
mediziniſche Perſonal an den ſtädtiſchen Kranken⸗ 
häuſern, desgleichen an ſolchen Anſtalten anderer 
Reſſortis. Die St. Petersburger ärztliche Geſell⸗ 
ſchaft für gegenfeitige Unterſtütung beabſichligt 
nun, der Frage über Verſicherung des Lebens und 
der Geſundheit der Aerzte näher zu treten. Nach 
ſorgfältiger Ausarbeitung der Frage, ſoll ſie zur 
geſetzgeberiſchen Prüfung vorgeſtellt werden. 

— Das Gelehrte Comile des Minifteriums 
der Volksaufklärung hat eine Erklärung erlaſſen, 
der zufolge Schüler der 4. Klaſſe der Gymnaſien, 
die für ein zweites Jahr in der Klaſſe zurück 
geblieben find, nur eine der neuen fremden Spra⸗ 
chen zu lernen brauchen, und zwar dieſelbe, die fie 
im Vorjahre bereits getrieben haben. 

— Im Intereſſe unſerer Aerzte theilen 
wir aus der „M. D. Ztg.“ Folgendes mit: In 


letzter Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß 
Aerzte wegen Ausſtellung von Krankheitserzeug⸗ 
niſſen ohne Stempelmarke felbft in ſolchen Fällen, 
wo das Geſetz die Befrelung von der Stempel⸗ 
ſteuer vorficht, wie z. B. übel der Ausſtellung von 


7 ’ ‘ . 
4. 
ärztlichen Zeugniſſen an Gerſchtszeugen, von 


Impfatteſten bei der Aufnahme von Schülern in 
die Lehranſtalten ꝛc., zur Verantwortung gezogen 
und zu den vorgeſehenen Strafzahlungen verur⸗ 
theilt wurden. Ein Mitarbeiter der „H. A.“ 
macht nun darauf aufmerkſam, daß in dieſen 
Fällen eine Unterlaffung : feitend der Aerzte vor⸗ 
liegt. Nach dem Stempelſteuergeſetz muß nämlich 
auf Zeugniffen und Atteften, die von der Steuer 
befreit find, der Grund der Befreiung unter Bes 
rufung auf den betreffenden Geſetzesparagraphen 
angegeben werden. Im Unterlaſſungefalle wird 
eine Pön im zehnfachen Betrage der Stempel⸗ 
marke erhoben. 

— Die Theecultue in der Umgegend von 
Balum hat dem „Jephon. Bier." zufolge große 
Foriſchritte gemacht. In Tſchakwa (Apanagengut) 
erreichte das Anbauareal im verfloſſenen Jahre 55 
Diſſjatinen. Die erſte Ernte im April⸗Mai 
ergab 76,323 Pfund, im Juni — 62,430 Pfund, 
im September — 37,412 Pfund und im Oclober 
— 116,165 Pfund; aus dieſem Quantum find 
1000 Pud getrockneten Thees gewonnen. Die 
privaten Pflanzer haben 6829 Pfund geerntet, 
folglich gelangen in den Detailv rkauf ca. 1100 
Pud kaukaſiſchen Thees. Die Analyſe und der 
raſche Abſatz des kauk, ſiſchen Thees auch in den 
inneren Gouvernements zeugen von ſeiner hohen 
Qualität; alles dies läßt eine große Verbreitung 
der Theecultur im Kaukaſus erhoffen. 

— Im Börſenſaale (Dzielnaſtraße NM 1) 
findet am Montag den 6. April Nachmittags 4 
Uhr eine Grneral-Berfammlung der Mit ⸗ 
glieder der Lodzer Kauf mannſchaft ſtait. 
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1. Emiſſion von Obligationen für den Bau 
des Gebäudes der Commerzſchule; 

2. Rechenſchaftsbericht pro 1902. 

— Entfp:ungener arreſtant. Auf dem 
Kaliſcher Bahnhof wurde geſtern ein gewiſſer 
Elias Schildwach in dem Augenblick, wo er einem 
Reiſenden das Portemonnaie aus der Taſche ſtahl, 
von einem Gensdarm verhaftet und in den dritten 
Polizeibezirk gebracht. Bevor er von bier aus 
dem Gericht ausgeliefert wurde, gelang es ihm, 
in einem unbewachten Augenblick zu entkommen. 

— Vorgeſtern fand unter Voiſitz von K. 
Bontkiewicz die Quartalsſitzung der Schnei⸗ 
det meiſter flat. Es wurde eine Reviſion der 
Caſſe vorgenommen, drei Lehrlinge eingeſchrie⸗ 
ben, zwei freigeſprochen und ein neuer Meiſter 
aufgenommen. 

— Für den diesjährigen Reiſe Ver ⸗ 
kehr wercen nach den Beſchlüſſen des internatio- 
nalen Ausſchuſſes für die Angelegenheiten des 
Perſonen⸗Verkehrs mehrere wichtige - Neuerungen 
in Kraft treten. Von beſonderer Bedeutung iſt 
zunächſt die Verlängerung der Gültigkeitsdauer der 
zuſammenſtellbaren Fahrſcheinhefte im Vereins⸗ 
Reiſeveikehr. Dleſelben werden vom 1. Juni d. 
J. ab Geltung haben: Bel Reifen bis zu 2000 
Kilometer 45 Tage, bei Reifen bis zu 3000 Kilo⸗ 
meter 60 Tage und bei weiteren Reifen 90 Tage. 
Ferner iſt die Einrichtung wieder zugelaſſen wor⸗ 
den, daß in einem Fahrſcheinhefte Eeine- erſter 
und dritter Wagenklaſſe verelnigt ſein dürfen, 
welche Vergünstigung wegen vorgekommener Miß ⸗ 
bräuche aufgehoben worden war. Mit dem 1. 
Juni d. J. treten auch die italieniſchen Eiſen⸗ 
bahnen dem Vereins⸗Reiſeverkehr bei, jo daß dann 
das geſammte Bahnnetz desſelben eine Länge von 
mehr als 50,000 Kilometer erhalten wird. Nicht 
angeſchloſſen an den Vereins⸗Reiſeverkehr bleiben 
dann nur noch fünf Staaten: Rußland, Griechen⸗ 
land, Spanien, Portugal und England. Dieſe 
Gebietserweiterung, ſowie die Ausdehnung der 
Geltungsdauer der Fahrſcheinhefte dürfte den weiteſt⸗ 
gehenden Anſprüchen unſerer Som mer⸗Reiſenden 
vollauf genügen. Das neue Fahrſchein⸗Verzeichniß, 
welches die geſchäftsführende Verwaltung des Ver⸗ 
eins Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen alljährlich 
zum 1. Juni herausgiebt, iſt bereits in Arbeit; 
demſelben wird diesmal, da Itallen hinzukommt, 
eine größere Eiſenbahnkarte beigegeben werden, 
welche zugleich auch überſichtlicher geſtaltet wor⸗ 


den iſt. 

— Im Thalla⸗Theater findet heute 
Abend bei billigen Preiſen eine Wiederholung 
der Geſangspoſſe Cine tolle Nach l“ ſtatt. 

— Wie weit die Milchſtraſte von uns 
entfernt iſt, lätzt ſich vielleicht ungefähr abſchätzen. 
Der neue Stern im Perſeus gehört vermuthlich 
zu den Gebilden außerhalb der Millchſtraße 
und nach den Beſtimmungen ſeiner Paralaxe müßte 
er etwa 600 Billionen Kilometer von uns ent⸗ 
fernt fein. Für dieſen Abſtand iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ganz gleichgültig, ob er von der Erde 
oder von der Sonne oder von irgend einem ande⸗ 
ren Theil des Sonnenſyſtems gerechnet wird, weil 
gegenüber jener ungeheuren Zahl die lumpigen 
20 Millionen Meilen der Entfernung der Erde 
von der Sonne gar nicht ins Gewicht fallen. 
Der Fehler in jener Schätzung kann ſehr viel 
größer ſein als die Ausdehnung der ganzen von der 
Sonne abhängigen Planetenwelt. Nach den An⸗ 
ſchauungen über den Aufbau des Weltalls würde 
die Milchſtratze einen Ring aus Sternmaſſen ber 
deuten, der weiter von uns entfernt iſt als alle 
anderen ſichtbaren Geſtirne. Der Aſtronom Frank 
Very hat ſich kürzlich in einem Vortrag eingehend 
über die vermuthlichen Verhältniſſe der Milchſtraße 
ausgeſprochen. Er unterſcheidet zwei Arten von 
Sternen darin. Die eine, aus der ſich die Milch⸗ 
ſtraße hauptſächlich zuſanamenſitzt, ſoll durch Zuſam⸗ 
menſtrömen von Maſſen entſtanden ſein, während 
um dieſe Punkte der Verdichtung eine große 
Sphäre von Sternen beſteht, die, durch eine Zer⸗ 
ſtreuung der Maſſen hervorgebracht, ſich meiſt in 
vorgerücktem Zufland der Entwicklung befinden. 
Dieſe äußeren Sterne mögen von den zentralen 
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Verdichtungen aus durch Exploſionen von unges 
heurer Großartigkeit fortgeſchleudert fein, und ſich 
dann um gewiſſe Mittelpunkte bewegen, die aus 
dichten Sternhaufen beſtehen, in Bahnen, dereu 
Umlauf viele Millionen von Jahren erfordern 
dürfte. Die Anziehung eines Sternhaufens, der 10 
Millionen folder Sonnen wie die unſere enthielte und 
ſich über einen zehnmal größeren Raum ausdehnte 
wie die angenommene Entfernung der Sonne von der 
Milchſtraße, würde genügen, die Bewegung der 
Sonne und ihres Syſtems durch den Weltraum, 
die bekanntlich mit einer Geſchwindigkeit von 
20 Kilometer in der Sekunde vor ſich geht, zu 


erzeugen. Falls ſich unſere Sonne thatſächlich um 


ein ſolches Zentrum in der Milſchſtiaße herum⸗ 
bewegt, jo würde die Zeit ihres Umlaufs nach den 
Berechnungen von Veiy mindeſters 6 und höch⸗ 
ſtens etwa 20 Millionen Jahre betragen. Es 
giebt ſicher mehr als 10 Millionen Sterne in dem 
unferen Sinneswahrnehmungen zugänglichen Theil 
des Weltentaumes. Ihre anziehenden Kräfte 
dürften ſich gegenſeltig zum großen Theil infolge 
einer ſymmetriſchen Lage zu beiden Seiten des 
Weltmielpunktes aufheben, oder die meiſten Sterne 
müſſen eine ſehr viel geringere Maſſe befigen, als 
unſere Sonne. Die Räume, die von der Sonne in 
ihrem muthmaßlichen Umlauf um die Milchſtraße 
duichzogen werden, können ſehr verſchiedene Zu⸗ 
ſtände befigen! und namentlich einen verſchledenen 
Inhalt an meteoriſchen Wellkörpern, deren Auf⸗ 
nahme in die Atmosphäre der Planeten große 
Veränderungen hervorbringen und mittelbar auch 
die Entwicklung der lebenden Weſen der 
Planetenwelt beeinfluſſen kann. Gegenwär⸗ 
tig iſt der Lauf der Sonne auf einen 
Punkt gerichtet, der noch etwa 20 Grad von 
der üchſe der Milchſtiaße entfernt liegt. 
Sf die Annahme, daß die Sonnenbewegung um 
die Milchſtraße erfolgt, zutreffend, ſo wird ſich 
dieſer Winkel mit der Zur fo ändern, daß dieſe 
Abhängigkeit in berechenbaren Verhältniſſen er⸗ 
kenntlich wird. Bis dahin werden freilich noch fo 
viele Jahrtauſende vergehen, daß es ganz fraglich 
iſt, was in dieſer Zeit aus dem Menſchengeſchlecht 
geworden ſein mag. 

— Uubeſtellbate Poſtſachen: 

O. Schoporowskt aus Domiewka, M. Müller 
aus Nikolajew, D. Blüdz aus Petersburg, J. 
Bermann aus Lopuſchna, A. Dubiſarski aus Go⸗ 
lowanewek, L. Banski aus Czenſtochau, E. Saf⸗- 
ter aus Lowicz, Sch. Jakubowicz, R. Utſtein, 
Ch. Szereszewski und B. Grabowski, ſäm milich 
aus Waiſchau, F. Jelin aus Blalyſtok, Grün baum 
aus Tomaſchow, M. Straßberg aus Kiew. 


ELllerariſches. 


— „Auf in die Schweiz!“ — unwillkürlich 
ruft mans aus, wenn man das ſoeben zur Aus⸗ 
gabe gelangte Heft 15 der „Modernen Kunſt“ 
(Verlag von Rich. Bong, Berlin W 57 — Preis 
des Einzelheſts 60 Pf. 30 Kep.) zur Hand ger 
nommen hat. Eine unwiderſtehliche Reiſeſehn- 
ſucht überkommt einen beim Durchblättern diefer 
Glanzleiſtung des trefflichen Verlags. Ziel — die 
Schweiz! Denn der Schweiz gilt das meiſterhaft 
zuſammengeſtellte Heft, in dem Bilderſchmuck und 
Texl ein einheitliches Ganzes bilden. Von din 
Geländen des herrlichen Vierwaldſtärter Sees aus 
durch das Bernet Oberland nach dem Genfer 
See und dem Wallis und nach Graubünden füh⸗ 
ren uns die außerordentlich zahlreichen Bilder von 
W. Kranz, E. Platz, A. Thiele, E. Cucuel 
u. a. — eine Fülle reizvollſter Landſchaftsaus⸗ 
ſchnitte, Städtebilder, einzelner Punkte, die im Ver⸗ 
kehrsleben der Schweiz eine beſondere Rolle ſpielen, wie 

B. die Partien der Jungfraubahn. Alles aufs 
geſchickteſte arrangitt und ſeinſtanig zuſam menge paßt. 
Selbſt das übliche „Z ck Zack“ iſt dieſesmal aus . 
ſchließlich in den Dienft des Zvecks geſtellt, die 
Schönheiten und Eigenheiten von Land und Leu⸗ 
ten in der Schweiz zu ſchildern. Und ebenſo auch 
die Meiſter holzſchmite und die farbigen Kunſtblät“ 
ter, von denen eines uns einen Blick auf das 
vornehme Luzern erſchließt, ein anderes die Zunge 
frau in zauberiſcher Mondbeleuchtung zeigt. Dem 
Bilderſchmuck entſpricht der forgfältig ausgewählte 
und redigirte Tl: ſchwelzeriſche und deutſche 
Schriftſteller, J. C. Heer, Karl Hendel, Alfred 
Beetſchen, Karl Bleibtreu, Th Wundt, Edward 
Stilgebauer u, a, ſind mit durchweg feſſelnden 
Gedichten, Phantaſien, Reiſeerinnerungen, kultur 
Miene „ Schilderungen vertreten. Auch einer 
Menge praktiſcher Auskünfte und Winke begegnen 
wir u. a. in der ungemein umfangreichen „Bei⸗ 
lage“, die desgleichen vornehmlich der Schweiz ge⸗ 
widmet iſt. Wit köanen dieſem Prachtheft einen 
außerordentlichen Erfolg vorausſagen, gerade jetzt 
beim Herannahen der Reiſezeit und wir find 
überzeugt, daß es in vielen den Wunſch rege 
machen wird — auf in dle Schweiz |* 


Telegt a m me 


Berlin, 30. März. Der Reichskanzler 
Graf Bülow wind auf der Rückreiſe aus Ita; 
lien dem Grafen Goluchowski einen Beſuch ab⸗ 
ſtalten. 

Dresden, 30. März. Das „Dresdener 
Journal“ ſchreibt: Der Genetalkonſul der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, Cole, der von 
ſeiten des Staalsminiſters von Metz ſch Reichen ba ch 
über eine von verschiedenen Betliner Blättern ges 


brachte Notiz, den Zahnarzt O'Brian betreffen 

um Aufklärung gebeten wurde, hat dieſem in 
einer Unterredung zugeſtanden, daß er allerdings 
dem Zahnarzt O'Brian auf deſſen Anſuchen, um 
ihm ſein Fortkommen in Amerika zu erleichtern, 
ein Zeugniß ausgeſtellt habe, daß es ihm aber 
hierbei durchaus ferngelegen hab:, der jächſiſchen 
Regierung den Vorwurf der Willkür zu machen. 
Er beklage es tief, in dieſe Angelegenheit hinein⸗ 
gezogen worden zu ſein, zumal er hinterher er⸗ 
fahren habe, daß die ſächſiſche Regierung reichlich 
Grund für ihr Vorgehen gegen O'Brian hatte, 
und bitte, davon überzeugt zu ſein, daß ihm jede 
beleidigende Abſi ht ferngelegen habe. 

Wien, 30. März. Zur Hebung des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Exporis wird unter Bethei 
ligung der Regierung eine chineſiſch⸗ öſterre ichiſche 
Bank mit einem Capital von 24 Millionen ge⸗ 
gründet. 

Agra m, 30. März. Eine Studenten⸗De⸗ 
putation, die um Freilaſſung ihrer gefangenen 
Commilitonen bat, wurde von der Polizei ver⸗ 
haftet. Darauf folgten neue Demonſtrationen. 
Das Polizeigebäude wird von der Menge belagert. 
Ueber 100 Studenten find verhaftet. Für den 
Verlauf des heutigen Abends hetzt man ernſte Bir 
fürch tungen. | 

Agra m, 30. März. Aus allen Buchhand⸗ 
lungen wurden die deutschen Bücher entfernt. In 
der ganzen Stadt giebt es kein einziges deuiſches 
Schild mehr. - 

Paris, 30. März. Eine elegant gekleidete 
Dame von 30 Jahren ſchoß heute in der literäri⸗ 
ſchen Geſellſchaft auf den bekannten Novoelliſten 
Marcel Prevoſt, der Schuß ging aber ſehl. Die 
Affäre iſt romantiſcher Natur, Die Dame wurde 
verhaftet, Prevoſt verzichtete auf eine Klage, 

Neapel, 30. März. Der deuiſche Maler 
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Anders, Lapinski, Laski, Seitz und Bobrow aul 
Warſchau. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Neu⸗ 
mann aus Warſchau — Rabinowicz aus Frauen ⸗ 
burg — Cudel aus Berlin — Kuze aus Pekow 


— Berner aus Riga — Michalski aus Kaliſch 
— von Chiari aus Wien — Cichowski aus 
Petrikau. 


Hotel de Pologne. Herren: Broai⸗ 
ktowski aus Talowinek — Gaspari aus Zdunska⸗ 
Wola — Wenügk aus Beldow — Scierczynski 
aus Rudnſk — Mme. Szokalska aus Lask — 
Wagner aus Buczek — W'kczykowski aus Pod⸗ 
gurze — Sloczakow aus Wielun — Dudnow, 
Schwander und Schereſchewski, ſämmtlich aus 
Warſchau. 


Kachſtehende Telegra mm konnten vom 
Telegraphenamt theils we,en mangel- 
bafter Adreſſe, thils aus anderen Gtuün⸗ 
du nicht zugeſte lt werden : 

Alk aus Nowo⸗Buchara — Kitſchenbaum 

aus Petersburg — Mojonujot aus Nikolsk — 
Kronicki, woher unleſerlich — Schiff aus Wilna. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang ney⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen « 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,42 f für 100 Francs. 
auf Aniſterdam auf 3 Monate zu 7755 für 100 
Holl. Sulden. 
Cheds: 
auf London zu 94,90 für 10 eſtri. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,72 ½ füt 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 78,25 füt 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,55 für 100 öſtetr. Kronen. 
auf Kopenzagen zu 52,05 für 100 dan. Kronen. 
Die Staatsbank wechſeln Kreditbillete auf 
Soldmünze um in uunbeſchrankter Summe (1 


RL % Imperial, enten 17,424 Doli 


Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden don der 


Allers, der ſich auf der Inſel Capri aufhielt, Bank angenommen: 


wurde heute unter der Anklage wegen ſchwerer 
Sittlichkelisoerbrechen dem Gericht ausgeliefert. 
Jeruſale m, 30. März. In der Nacht 


Imperiale aus den Jahren 1886 
n 800 zu 15 R. — 
mperiale aus den Jahren 
913801306 ee 
Imperlale und Halbimperiale noch früherer 


K. 


wurde hier unterirdiſches Gelöſe vernommen. Das ] Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wertht 


Erdbeben war nur leicht und hat geringen Schaden 
angerichtet, die Einwohner ſind aber von paniſchem 
Schrecken erfüllt. 
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Todtenliſte. 


Stanislaw Gatas, 7 Monate, Marg 
ſinska 9 


Stefan Jendrzejczak, 5 Monate, Wlod⸗ 
zimirska 9. 

Mary anna Günther, 1 Jahr, Alan 
drowska 99. 


Leokadya Michalak, 6 Monate, Trem⸗ 
backa 17. 


eo Fa Milczarek, 14 Wochen, Slkawseka 
1 
an Salata, 4 Jahre, Spacerna. 


Stanislaw Brzozowski, 9 Tage, Nor 
walſtr. 17. 


W Ferderer, 2 Jahre, Rajterſte. 
Zyzmunt Sadowski, 9 Monate, La⸗ 
giewnicka 3. | 
Maryanna Kazmierczak, 6 Monate 
. 48. 5 2 
oſefa Zielinska, 12 iew⸗ 
dsf. 12. ee 
5 Deitſch, 5 Tage, Konftaniy- 
Stanislaw Sziancel “ 
Rabe 27. Sziancel, 4 Wochen, Golz f 
Stanislawa 
Milſchſtr. 22. 


Kaniota, 
2 Stanislaw 8 
kowska 9. Hubert, 1 Jahr, Ozor 


1 0180 Borowski, 26 Jahre, Konina 


hd Karol Szonert, 50 Jahre, Alt-Ro⸗ 
cle. 

Salomeja Piet czyk, 56 3 Andre⸗ 
hasst. 48. ja Piet czyk, ahre, Andre 


no 


10 Stunden, f 
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Augekommene Fremde. 


f Grand Hotel. Herren: Michalski aus 
Siidlee — Redel Me — ae aus 
Jekalerinoſſav — Rockſtroh aus Chemnig — 
Harlmann aus Berlin — Piawki aus Podolsk 
— Cisztiewicz aus Wilna — Samuel aus Libau 
— Keller aus Thorn — Bernſtein, Wlodkowski 


des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobel gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze — 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —Pabia⸗ 
nice, kodz—Sgierz. 
Linie Lodz —Poabianice 
Abfahrt des 1. Zuges aus kodz um 7.00 früh. 
Ankunft in Pabianice um 7.35 frũh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pabianice 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 früh. 
Ankunft ia 800; 7.35 früh. 
Abfahrt des legten Zuges aus Pabianlce um 11.— 
„Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


Außerdem caurftren tag lich 
Specilalzüge: 
Abfahrt von Pabianice 5 Uhr 45 Min, früh. 
Ankunft in Lodz e „ii „ „ 
Abfahrt von Lodz 12 „ — Nachts 
Ankunft in Pabianle 12 „ 30 „ 75 


Linie 105 3z—83gierz. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh, An⸗ 
kunft in Zglerz 7.35 früh. 

Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Zglerz 7.00 früh. An⸗ 

kunft in Lodz 7.35 früh. 5 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zglerz 11.00 Abends. 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 
Außer dem courſiren täglich 
Specialzüg e: 
Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min. früh. 
Ankunft in dodz 6 „ 20 
Abfahrt von Lodz 12 „ — 
Ankunft in Zgierz 12 „ 30 „ Nachts. 
An Wochentagen courfiren die Züge jede 20 
Minuten auf der kinie 20dz—3gierz und jed: 30 
Minuten auf der Linie kodz—Pablanice; an Sonn ⸗ 
u. Leiertagen jede 10 Minuten auf der Linie 
Todz—3gierz und jede 15 Minuten auf der Linie 
Lodz —Pabianſce, 


Toursbericht. 


‚Berlin, den 31. März 1903. 
100 — Rubel 216 Mt. 25 
Ultimo — Mk. 216 — 

Warſchau, den 31. März 1903 
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Berlin ehe 40 30 
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Paris 8 : rk. 
Bien 5 . 


4 


SE 


ac ii 


c 
n 


R 


* 


U 


* 


W 


N. 4 un RR _Robzer Tageblatt. Mr. 74 
Des Mannes Vorrecht. 
Roman von Franz Roſen. (Margarethe von Sydow (13. Sortſczung.) 
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0 bin einige Tage —. einige, Stunden lang frei von mir 


5 ſelbft geweſen, und das war meine Erholung und wird eine ſchöne Erin 


nerung bleiben, wenn jch nun zurückgehe in das hoffnungslose 

Einerlei, wenn das faſtloſe, quälende Denken wieder anfängt —“ 
„Warum quälſt Du Dich mit dem raftlofen Denken?? 
„Ich kann nicht anders. Aber es zehrt mich langſam auf le 


Plößlich legte ſie das Giſicht in die Hände und rief, mit unterdrückter 


Erregung: „Und dann kommen Stunden, wo ich es nicht glauben 
kann — nicht glauben kann, daß es Sünde iſt —“ f f 
Sie ſchüttelte fich, vor Grauen, vor Kälte und Näſſe. Und 
dann — er fand ja ſo dicht neben ihr — dann ſank ihr gebeugter 
Kopf gegen ſeine Knie und blieb da bär gen, ſchwer und müde, wie 
eine. im Stiel geknickte Roſe. Er beugte ſich über fie, zu allem 
bereit. rb 1 
„Warum willſt Du es denn nicht glauben, Du armes, liebes 
Kind?“ 1 18 a 5 
„Weil ich es weiß. Weil ich muß.“ — Hobl, entſetzlich ernſt 
trug ihm der Sturm die Worte zu. Sie berührten ihn ſchwer und 
kalt und er richtete ſich wieder auf. 8 Er 
Nein, fie war nicht eine zum Spielen, oder gar zum Freveln. 
— Aber dann — was wollte er dann noch weiter? Ihr Kopf lag 
immer noch an ſeinen Knieen. Sie weinte nicht laut, nicht ſchluch⸗ 
zend, Aber dieſes ſtille, lautloſe Weinen war viel beängſtigender und 
erregte ihn übers Maß. Die Regentropfen fielen ſchneller und dichter. 
Ex wagte indes nicht, fie nochmals an den Heimgang zu mahnen. 


Mit unſicherer Hand ſtrich er ein-, zweimal leiſe über ihr, Haupt ; 


er ließ die feuchten Haarſträhnen durch feine Finger gleiten und flü⸗ 
ſterte dazu, tolle, wilde, unmögliche Worte, die der Stumm verſchlang, 
ehe ſie das Ohr des Weibes erreichten, es verſchaffte ihm eine kleine 
Erleichterung und fie. hörte es ja nicht. — Es regnete. Die Blitze 
wurden ſeltener, der Donner ſchwächer. Aber der Sturm dauerte an 
und ſchleuderte den ſchweren Regen mit wilder Heftigkeit gegen den 
Sand und den beiden Menſchen gegen Geſicht und Kleider. Reginald 
mug einen dichten, ärmelloſen Weitermantel, Inge hatte nicht ein⸗ 
mal ein Tuch über ihrem dünnen Sommerkleide. 


ſchweigend den Mantel ab und hängte ihn vorſichtig um ihre Schul⸗ hernieder. 


tem. Sie ließ es geſchehen, ohne ſich zu rühren, und ſchmiegte ſich 
wohlig in die Wärme — ſeine Wärme hinein, die aus den dicken 
weichen Falten ihren zitternden Leib umſtrömte. Es that ihr gut, 
daß er fo zart beſorgt um fie war. Sie hörte auf zu weinen und 
wurde gauz Mill und ruhig. Dann richtete ſie ſich auf. 


Der Regen ließ nach kurzem, ſtarken Gießen ſchon wieder nach; Inge l“ 
zu ſchnell jagte der Sturm die Wolken über den 


Himmel. 
wo die Sonne untergegangen war, zeigte ſich ein beller, fahlroter 
Streifen. Sein matter Abglanz färbte die breiten Rücken der drän⸗ 
genden Wogen mit ſchnell aufzuckenden, in naſſer Tiefe ſchnell 
verlöſchenden, kalten Farbenblitzen. Das Volk der Möven kam aus 
den Schlupfwinkeln hervor, in die es ſich ängſtlich verkrochen hafte, 
und flatterte kreiſchend in der brauſenden Luft umher. Vom Strande 
war nichts zu ſehen, das Meer ſchien übergelaufen, die Wellen tobten 
um den Fuß der Dünen. 

Inge ſtand auf und ſetze den Hut feſt auf den Kopf. Der | 


Sturm ſollte die ſcheuen Liebkoſungen feiner Hand nicht verwehen. 


In dem düſteren Licht umher empfand fie Ernüchterung und Ent⸗ 
mutigung 5; der aus Sonne und Sturm erzeugte Rauſch war verflo⸗ 
gen. „Du haft mir Deinen Mantel gegeben —“ ſagte ſie mit 
trübem Lächeln, als ob fie das jetzt erſt bemerkte „Du wirft frieren —“ 

„Behalte ihn nur,“ ſagte er. Sie wickelte ſich feſt hinein. „Ja, 


gern. Es thut fo gut —“ dabei umfaßte ihr Blick ſehnſüchtig das 
Bild wilden Aufruhrs zu ihren Füßen, über dem mehr und mehr 


der Abendhimmel zu leuchten begann. 
„Nun muß ich doch wohl nach Haufe," meinte fie zögernd. 

„Warum gerade jetzt, wo das Wetter ſich aufhellt 2” 2—und als 

ſie ſchwieg, fügte er muthig binzu: „Sei ehrlich, Inge: wenn 

Du allein wäreft, bliebeſt Du noch hier?“ N 


3 


Drüben, | 


„Vielleicht — ja," ſagte fie, ohne ihn anzufehen. Sie bedachte 


nicht ſeine übers Maß gereizte Stimmung. 4 
„Du kbaſt alſo wieder Angſt vor mir!“ rief er heftig. „Ver⸗ 
diene ich das? Weißt Du auch, daß Du mich aus der Faſſung 
bringſt mit dieſer Angſt, mehr als mit allem andern 2“ f 
„Ich habe ja keine Angst vor Dir,“ ſagle fe und zitterte dabei 
wie ein frierender Vogel. „Wovor denn?“ 8 f 
5 „Bor mir selber,“ hauchte fie mit vergehender Stimme und 
ſenkte den traurigen Blick. 12 
Da fühlte fie, wie ſein Geſicht ſich über das ihre neigte; rauh 
ariff feine Hand nach ihrem Arm, er hatte keine Gewalt mehr über 
ſic. „Vor Dir ſelber fürchtet Du Dich? Weshalb?! Weil Du 
ebenſo leideſt wie ich — weil wir beide leiden — weil wir keinen 
Muth haben! Inge — o — Inge — Er ergriff fie bei den 
Schultern; aus ſeinem blaſſen erregten Antlitz blickten die Augen 
dunkel und unheilvoll. Sie bog den Kopf zurück und ſtemmte 
gewaltſam ihre Hände gegen ſeine Bruſt, ihn jo von ſich abwehrend. 
„Thu es nicht ! Thu' es nicht! Bitte. o bitte, thu' 8, nicht!“ flehte 
fie in herze weſchenden Tönen. „Sreue Dich doch, aß wir keinen 
Muth haben — daß wir noch nicht ſo ſchlecht ud!!! . z 
„Du haſt Recht,“ murmelte er und ließ ſie los. Sie ſtanden 
eine Weile trübfelig und niedergedrückt. si 5 
„Wenn er mich recht liebte,“ dachte Inge, „würde er mich nicht 
fo namenlos quälen. Aber Männer lieben immer ſo. — Er wollte 
eine angen'hme Zerſtreuung haben; er dachte nicht, daß es ſo 
ernſt werden würde, für uns beide. Armer Reginald — Sie 
ſah ihn ſo kane an und kämpfte ſtill mit ſich. Dann ſagte fie 
eniſchloſſen; „Wenn Du mich nach Hauſe bringen möchteſt — ich 
will Dir zeigen, daß ich mich nicht vor Dir fürchte!“ Er ſagte 
nichts. Ohne Widerrede trat er mit ihr den Heimweg an, zurück 
über die, Dünen, 2 
Tote nſtill und einſam lag die Heide. Der Sturm zerzauſte 
das rothe Kraut. Todte Schmetterlinge lagen hier und da auf dem 
fandigen Pfade. Der Mond, der voll und blaß am Himmel fland, 


Er band ſich begann ſich filbern zu färben und lächelte friedlich auf den Tumult 


Ferner und dumpfer mit jedem Schritt klang das Grollen 
und Brauſen des Meeres — das gewaltige Schlummerlied der einſa⸗ 
men Hedieinſel.“ Inge ging auf dem ſchmalen Fußweg voran. Re- 
ginald folgte. Sie ſprachen kein Wort. — In der Lottumſchen 
Wohnung war Licht — Gerd war alſo ſchon zu Haufe . Reginald 
blieb am Gartenzaun ftehen. „Jh will Dir hier Gutenacht ſagen, 
Sie ſah ſſich um. „Willſt Du noch fort 20 fragte fie, denn 
er wohnte in demſelben Haufe, ; 8 

„Ja,“ ſagte er kurz. Sie gab ihm die Hand, die er kaum 
berührte, dann ging er. Sie folgte mit den Augen feiner Geſtalt, 
die ſich ſchnell entfernte — in die Heide hinaus; nicht nach rechts, 
wo die gelben Dünen leuchteten, ſondern nach links hinunter, wo die 
blühende Ebene ſich dehnt, endlos, leblos, ein flacher, meerumtobter 
Streifen. h 13 1 

Als nichts mehr von ihm zu ſehen war im unſicheren Zwie⸗ 
licht der finkenden Nacht, packte Inge eine gräßliche Verzweiflung. 
Etwas Wildes erwachte in ihr, davor ſie erſchraf. Und in der Angſt 
vor ſich ſelber, in dem ſchreienden Verlangen nach der liebevollen 
Nähe eines Menſchen eilte ſie ins Haus, ins Zimmer. 
Gerd ſaß bei der brennenden Lampe und las. Bei ihrem 
Eintritt legte er das Buch fort und ſah auf. Er machte ein 
verärgertes Geſicht. it 5 

„Um alles in der Welt — wo treibft Du Dich herum J“ ſagte 
er. Seine Worte thaten ihr bei ihrer Stimmung zum Weinen weh. 

Aber ſie dachte daran, daß er von dieſer Stimmung und 
ihren Urſachen keine Ahnung habe und antwortete, mit Thränen 
kämpfend, freundlich: „Ich war ſo allein — da bin ich ſpazieren 
gegangen.“ 

„Und ſo lange — bei dem Wetter 12" 
„Ich hatte mich verirrt,“ ſagte fie. Dabei bemerkte fie, daß fie 
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fie ſich auf. Sie rieb ſich die Augen wie ein verſchlafenes Kind nete die Lippen ein wenig. Je erbigter fie vorhin geweſen, um fo 


„ Rum, Liqueure, englischen Porter in 
in Mos kau. 
emaillirtes Küchengeſchirre, 
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3 EI 3 2 = u 22 = = >; 
| : = 5 > 8 = = 8 8 5 5 22 583, a 2 5. 5 25 noch Reginalds Mantel trug. Ruhig nahm ſie ihn ab, im Zwielicht | ſeliges Lächelb. Es ging ihr alſo doch nicht gut. Auf Reginalds 
1 = ES 8 3 3 Ser ca as 8 Ss Se or des Hintergrundes, darin fie ſtehen geblieben war, ging hinaus auf Herz legte fih ein dumpfer Druck. Um fo lebhafter ſprach er von 
; 2588 05 e 2 8 282 — Ss 8 1 2 en 233 * Pe den Gang und hängte ihn an den Ständer, der auch ihre und Berds | gemeinfamen Reiſerinnerungen, von den Ernteausſichten, vom Wet⸗ 
€ 2 8 5 = S 3 v — „N 3 eg 18 8 Ses 1 Sachen trug. Als fie wieder hereinkam, ward Gerd aufgeftanden | ter, von allem, was ihm eben in den Sinn kam. a 
1 8 & SSS 8 2 — ey 3 8 ne 5° 5 und ſchickte ſich an, zu Bett zu gehen. Dabei erzählte er ihr, wie Sie ſaßen auf dem gewohnten Platz, auf der Veranda unter De 
2 2 2 2 — 2 S 2 — te: & 5 — 2 32 5 =) er den Abend verbracht, in feiner zufriedenen, ahnungsloſen Weiſe, [den Ulmen auf der Gartenſeite. Inge ging hin und her, mit ih⸗ 3 
5 — 8 8 * 8 > 5 = Turm. 8 „es 82 8 SE die fie jo raſend machte. Es erfaßte ſie eine jähe Wuth gegen ihn; | ren ſchönen, ruhigen Bewegungen, die dem Auge wohltaten, und half = 
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=. 8 — 5 = 383 3 a: 0 ie: 22 8 58 8 ja nicht. 7 5 der Unterhaltung theil; als won der Reife geſprochen wurde, verſtumm⸗ E- 
535 s S we = 2 2 E 252 2 S388 _ „Reginald brach früher auf als ich,“ ſagte er zwiſchendurch. „Er wollte te fie ganz. Dann ſtand ſie neben dem gedeckten Tiſch am Veranda⸗ Br 
3 1 = S 8 8 8 3.8 = 5 = EE 5583 2 auch noch eine Wanderung unternehmer. Er wird wohl irgendwo gitter, ſchützie ſich mit dem Arm gegen einen tief überhängenden Ul⸗ 2 
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4 a een . - BEE 5 Verzweiflung überwältigten fie. Wortlos ſtürzte fie an ihres Gatten | ftrahlte der Himmel in gelbrotem Licht, das feine Strahlen in das ‘3 
= CCC ĩ˙ c a 2 8 E88 Bruſt und ein Ausbruch unnatürlicher Zärtlichkeit ergeß ſich | metallhelle Firmament hoch hineinſchoß; die Wipfel der Buchen und = 
. i N 8 a über ihn. a ſeitwärts die hervorlugenden Dächer der Hofgebäude waren goldge⸗ 5 
3 5 S8 Mette mich! halte mich! hilf mir! liebe mich! laß mich | tönt. Hoch oben im Zenith ſchimmerte der Himmel wie Glas, fo 4 
4 128 8 nicht los !“ flehten dieſe Küſſe, dieſe gewalttätigen Umarmungen; klar und farblos, die filberne Mondſichel ſchwamm darin, langſam und 4 
3 5 5 2 2 flehte dieſer ganze Lelb, der ih an den feinen drängte, wie ein | gemächlich. i 1 
3 3 S ſchußſuchendes Küchlein unter die Flützel der Henne. Er war er- Je mehr die Sonne ihre leuchtende Schleppe hinter ſich her 4 
2 E „Ess ſtaunt, er konnte das ganz und gar nicht verſtehen. Wie follte er | unter den Horizont zog, um ſo kühler und friſcher wurde es. Vom 4 
E 3 35008 auch. — — „Aber Fuge — was iſt Dir — was haſt Du denn?“ Lande draußen kam ein leiſer Abendwind mit Wieſendult und Thau⸗ 4 
3 3 2 Ihr Benehmen war feinem Weſen jo fremdartig und an ihr fo neu.] kühle. Man ſah förmlich, wie die Blumen ihre erſchlafften Köpfe A 
. 2250 Sie hälte ihn aber umbringen mögen vor Zorn, vor Aufre- | hoben, wie das Laub der Bäume ſich dehnte, um die erquickende 
ER 8 52 gung, vor ehnmächtigem Wollen. Endlich lag fie ganz ſtill und cr» | Kühle zu athmen. Auch Jige ſchien dies Bedürfnis zu haben, fie A 
5 = mattet in feinen Armen. — Doch als er gleichfalls ſchwieg, richtete | lehnte den Kopf an den hängenden Aſt, ſchloß die Augen und öff⸗ 4 
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Das Aelteſten⸗Amt der 
Eadzer Baufnanunſchaft 


beehrt ſich die Hercin Mitglieder der Kaufmann ſchafl zu einer 


Generalversammlung 


einzuladen, welche Montag, den 6. April d. J. um 4 Uhr Nachmittags im Bör⸗ 
ſenſaale (Drielnaftr, N 1) mit folgender Tagedorduung ſtattfinden wird: 


1) 3 von Obligationen für den Bau des Gebäudes der Com merz⸗ 
Schule. 


2) Rechenſchoſts⸗Be icht pro 1902. 
Der Aelteſte der Kaufmannſchaft 
Commerzienrath E. HERBST. 
VER 


AMCC OCS Nee 
Evangeliſche Geſauabücher 


in größter Auswahl zu den billigften Rem: fowie eine große 
Auswahl paſſender Werke für 


Confirmanden 


eeeeee Wuunſchkarten zur Confirmation ss 
— und — 


Oſter⸗Poſtkarten 


empfiehlt die Buch, Kunſt⸗ und Muſikalien handlung 


Leon Sima 


vorm. R. SCHATKE za Na — W 
MCX CCS NN EICH NN 


anatorium Dad Grüna ii 


Bahnlinje — 
mu- Reichenbach, — Herrliche, aus · 
gedehnte Tannenwaldungen 8 


Magen: Darm-Prkrank., Kata: tarrhen, Diabetes, Gieh 
arr t 
Rueumatia mus, Blutarm — lu. Morphium- Vergift. S. Ypbilis, Blas lusenkrankh 
‚owiebeiPrauenleidenu. — * nienten nach Operationen. Mäß, Preise. Prosp. fr. 
Dirig. Ärzte: Dr. Erust Ottmer. Karl Schtilze, Dir.; Richard Schenk. 


XM NN 


R AA 
MIEHEHEIEHM HIER 


in Ozsnstochau 
liefert 


die beſten und billigſten Streichhölzer. 


ä 
Zandholz-Fabrik 1 
ÄGehliy & Huch ft 


8 | 
10 0 
— — BUT Duni > 2. 


| des 3. Zuges 


U 
. 
5 eee 
— 
Pr nl fr 
8 


St. Petersburg 1870. 


der Aetien-Gesellschaft der 


— 


Kodzer freiwillige Feuerwehr. 


Donnerſtoag den 2. April a. c. 
7½ Uhr Abends: 
| „Signal » Uebung“ 


im Requifienhaufe def. 
elben Zuges 


Das Commando, 


um 


Nur echt mit dieser Marble. 
OB’bABJIEHIE. 

Marncrparr rop. Iozzu 06%- 
aBaaeı5, 40 21l-ro ueza MapTa 
Moana 1903 roga B 10 yacoan 
Yrpa, Öyxers nponssexeHa uyOıuı- 
Has IPOXAKAABHXUMATO HMYINSCTBAa 
upunaAiezamaro KUTEIW rop ola 
Joan Beuniauosckomy M. npozu- 
Bammemy u0 yauıns OCpe inen 10X% 
N 388.83, na monoauenie 343 p. 
82 k. HOXOHMORS KABCHHHXS HOXA- 
rel u TOpOoACcKuxXs cop 38 
190052 cok, onhuennaro 3 340 p. 

Ipoxaza Gyzerb UPOHSBOXHTECH 
55 Top. Joxsu, ua naomaxu Hona- 
ro pbHKa, 

T. Joass, 5 mapra 1903 r. 


Za Ilpesuzenra rop. CosoxoB%. 
': Oersecrparops Maxozadaxb. 


Ein perfecter 


Buchhalter 


mit 20, jähriger practiſcher Routine, er 
thellt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Haufe gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 
algen Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 
2 wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 
beſcheldenes nachträgl. Honorar. Für 
beiten Erfolg leifte jede Garantie. 

Als Speclalität übernehme unter ſtreng 
ſter Oriscretion das Anfertigen complicir 
tefte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 
derſelben zu Ir € ahnen Ban 
unter mäßigen Bed — 

Näheres Ziegelſtraße Nr. 55, W 5 


Asa it 


Sommer-Kinderanzugstoffe! 


MAGAZIN 
ZYRARDOWER MANUFAKTUREN 


von Hielle & Dittrich 
Gardinen, Bettdecken, Reisedecken, Schlafdecken etc 


sowie Getreidesäcke, Wasserdichte Wagendecken etc. 
in grosser Auswahl und zu mässigen Preisen 
Seidene and wollene Steppdeeken. rl 


N. Fe togorod 1896, 


Lodz, Petrikauerstr. M . 


jept3r?uzusueas: H- Jemmog 


1 
— = 
= oncerthaus-Reſtaurant |E 
23 Dzielna 18. = 
=>; empfiehlt kalte Imbiſſe, das Buch feine vorzügliche Babes en 
reitung bekannte Mittageſſen und Abendbrodä S 
= carte, ferner abgelagerte Weine, in- und un & 
= S diſche Bie re. =. 
Täglich Eoncert des italieniſchen Sänger n. |“ 
2 Mandolinen⸗VBirtnoſen Sexteits. = 
Pt Auſtreten des beliebten Komifes ARAMBUROW. = 

Täglich neues Nepertair Entree frei. | 


* 
. 


| 


Graphisehe Anstalt 


Erste 


RR 
liefert zu äusserst billigen is er 
# Bellers Blitz-Registraioren 1 90 Cop. Hewi 
eser lemappen mr Briefen. Rechnungen „60 „ E 
A Bellers Wandhaken 1. guitungen u. Frachtbrite „ 25 
Ahlegemappen für-Frachtbriefe „ 50 
Ablegemanpen für Quittungen „ 30 „ 


Einlage u. Entnahme von Schriftstücken RA... 
ohne Bewegung von Theilen, daher kein U... 
Hinderniss beim Überschlagen der Pa- E 
piere u. auch kein Zerreissen derselben. * — 
- Ä Unbegrenzte Dauerhaf- Gew 
gkeit, weil nur mas- Km 
5 sive Theile, 


| Rugroshändler u. Wie- | 
4 derverkäufer erhalten 


Eng 1 5 


” 


» 


111111111 


40 fue 


zum 1. Juli in der Gegend des Thalia⸗ 


bs 
AA 


Tb eaters 
Nawrot⸗Str Nr. J. 
** N empfiehlt, 
eine U nun Handnähmaſchinen Kettenſtiſch Rbl, 10 
Familien⸗Handnähmaſchine „ 26 
Beſte Familien⸗Fußmaſchine „ 40 
von 3—4 gimmern. womöglich mt Ningſchiffchen⸗Nähmaſchine 55 
Bequemlichkeiten und erſuche Offerten | Ringſchifſchen „Adler“ Schnellnäher, 60 
mit Preisar gobe unter H. K. in der Beſte Familien⸗Nähmaſchine mit 
Exped. d. Bl. . and⸗ und Fuß betrieb 45 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine „ „ 60 
Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— an. 
Feinſtes Oel für 


Nähmaſchinen und 
Fahrräder 15. Kop. 


Für die Güte und 

Dauerhaftigkeit der EA 

Nähmaſchinen wird I 2 
* 55 (Sltirt. 


Herr ſucht 


1 oder 2 gut möblirte Zimmer 
per Anfang April a. e. Nähe Zachodni 
und Zielona bei deutſcher Fa⸗ 
mil te. Klavierbenügung ecwünſcht. 
Offerten aub, B. an die Exp. d. Bl. 


Leodzer Eugeblatt. — 9 Matz (1. April) 1908 


8 Nervenstärkende Ernährung 


Echt nur in e Originalpaekung. 


——— ů d m i . ——ę—ͥ —— — —— 


annαννEj.wuενανανν,¹hhln 
Kanaliſations⸗ Artikel! 


— in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
I Concurrenzloſe Sabrißspreife Ill 


* ARTHUR KLEINMANN; 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 


UL 


504 Sar Matz 


N 5 Petritauer⸗Straße 92. 


b empfiehlt in N größte | 
ze I ub e Bürſten für Toilette⸗ Haus- 

0 und Febritbederf, alle Serten Ma 
IE fchinenbärften für jede Brand, | 

n fowie Kämme, Schwämme, Fenſter⸗ 

> und Wag enleder, die neueſten Tep- 


NN NN NN 
PETRIKAUER-STRASSE 92. 


x 
Specialität: Compl. Wannen, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. pichtehrmafchinen und Ftottirbür. 
1 Raotaloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100 28 3 ER EB 
24 Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. * M für * 5 nf N im. 
18 p 
BLLLEBERRELLLULEUELDURERERE) “ LVieder⸗Verkiufer und größeren 


Abe e Rabatt | 


— —— — 


F ie: N EURE ENT 


| 
* u rei ek 5 | S Yan e va 9 
Ne hüchflen 1 Suches 
v5 zahlt Heim Ankauf von weh 7 | 8 
% Gold, Silber u. Edelsteinen |} $ für Kataloge ‚und en ate 
5 8 das Juwelier⸗Geſchäft von 8 1 Die 8 
> Moritz Crutentag. : 


f Chemigraphie U. Stereotypie 


Eine vollſtändige ſchwarze 7 
Aalanmübel-Garnitur f Alfred Lone g 


mit Seidenäberzug iſt ſammt entſprechenden Portieren billig zu verkaufen. Näheres Dr uckfertige Gliches, Or namente ete. eto. 

e MR | in grosser Auswahl. 

3 In Lodz Annahme der Bestellungen in der 7 d. Blattes, 
Dzielne 13. 


CC M OD OO 


95 


8 


1 


. Auen Kr —un et 


|! kygienisoh, lolcht, elegant und stark !! 
trand-Schuhe aus wasserdiehter Leinewand und Leder für Damen, 


Herren und Kinder, 
und Mooce für D 
ndschuhe, alas, ooht eg amen, 


Stran 
Ha 
Linoleum ie Rollen, Teppichen und Läufern. 


ETUI ITS 217171 717 Ben ar ee 
Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle, (73 


Des Luptzier⸗ and Nebels ſchüft 
55 Sebogene KRöbel,„Wejciechow". 


gene Mönel.Wojelechow. J. VOGELSAN G | 


TOTER SC C 


Nalor ot. & traſſe Nr. 1 2 
en 3 „ 
Die neueſten Leibträger für das Wohl der ganzen mn S IF © 
Frauenwelt. Diefer Leibträger iſt das Volllommenfie, was 2 & & 2 
auf dieſem Gebiete geboten werden kann. Jeder Mann a = 23 * u 
dürfte des Dankes feiner Frau ſicher fein. wenn er für 22 er * 
die ungeſäumte Anſchaffung und Benußung einer jo chen Leibbinde Sorge trägt. I * 2 vo 
Dieſen Leibträger tragen auch v'ele Herren * größten Zufriedenheit. Man ver⸗ Um 23 * 
lange meine Preis liſte gratis. Größen ſind auf Lager und können — 33 2 
ſofort e werden, 85 SS » 
Gustav Anweiler, Nawrotſtraße 1, $ — SS 
— —ä6— [ EI 
Ne W eee a (ER 2 2 
X . — 
= Neuheiten! 5 
= — 
3 zur Saison 1 
3 empfiehlt dem geehrten Publikum = E 2 5 4 
aa = 
N. B MIRTENBAUM, h 33 
— 3 | SEI u 
8 Wasserdichte. Herren.Stofl-Mäntel, 3 3 = 23 28 2 
9 Rein-Gummi-Mäntel tur Kutscher und Wächter. — 85 3 2 
E Sämtliche Schuhwaaren: l brneerer ale, 2 SE: 78 
— A 
225 
> Nang 
— 
ei 
2 
5 


Sea aNAE En WSW 


— 


RER 


EEE eee m Ecke Peirifaner und Zelona M I. 


— . . —— — neise uiene empfiehlt fertige Möbl. Neue Beſtell ud R tu d 
g50u080000006: 2800900069699 8 aa ie aden egen ind zu fag b ee e 
8 8 8 — r! 
00 . ® 1 
> Ein Halbverdeck 8 
© 3 ranz Josef Billerwasser 
mit Gummirädern, ein- und zweilpännig zu fahrer, ganz, wenig ge⸗ angenehm und sicher wirkondes Abführmittel, von 

® medizinischen Autoritaten bei vielen Krankhelts- 


erschelnungen seit 25 Jahren empfohlen, — Zu i 


— braucht, iſt preiswerth abzugeben. Nähetes Exp. d. Bl. 
i 


— 
„ Popanzops = nin Leone Bones“! inden Meusypom, r. Jom 18 Mapra 1808 6. 


haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen. 


— 


Broschüre gratis und franko. 


ar Eee wi e Sanatoge n!? 


Cosmetisches Mittel, welches das Gesicht fi ie eh und rein macht, 


u . 5 A belebt II. APN. 


Aff 


Man hüte sich vor ie ent 
jus Sun dos fe 104 IS ouu urg 


ist der beste Freund des 
Magens. 

Von allen bekannten Weinen ist 
dieser der am meisten 
stärkende, tonische u. kräftigende, 
Sein Geschmask is: ausgezeichnet. 
Compagnie du vin St. 
Raphael Valence (Drome), 


France, 


Quelle der Schönheit 


crè ne OAzIul 


nn 


gegen  Sommersprossen, 


einziger Beweis 
der Echtheit die 228 


pues ug u zue 
A er 


Unterschrift: 
Ohne diese Unterschr ift 
Nachahmung. 
Zu haben in allen Apotheken, 
Droguerie- und Parfümerie- 


Magazinen. 
Haupt-De£pöts inden Handels- 
Häusern 


J. B. S EGAL 


in Wilna und Odessa 
To.... . 


. —— Medaille London 1898 
Vor W gewarnt! 

5 enifche 

3 Bor⸗Tynmolſeiſe 


Kr pri ee (eher Due Qualität, Zu haben 
8 - großer en Apot he en⸗ 


5 . F. ieee 


Dr. 8. Tan 


Specialist gg „ 
n. veweriſche uk heiten, 

Kadtte Straß. Nr. 4. (35 

Sprechſtunden von 8 —2 ad von 6—9 


für Damen von 5— ——. 4 


Behnellprensendruck van Leopold Loner, 


